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Bin JVIeer von Blut .
Zur russischen Revolution .

!ki-r und tiefer geht der Fall ins Grenzenlose,
man gestern meinte , nun sei die letzte Grenze der
miß und inneren Zerrüttung erreicht : die alles

schendc Fäulnis ruft heute neue Erscheinungen
^ rstöruiig hervor, so grandios und grotesk zugleich ,

schwer fällt , die Vorgänge seinem Vorstellen zu
Ale». Alles geht über menschliches Begreifen hin-
,i„d alles vollzieht sich doch mit so ruhiger Selbst-
ichliclneit , daß cs zu dem Bilde des allgemeinen

cns nur einen notwendigen Zug beizubringen
Es offenbart eben , was sich von Anbeginn als

iejstc Kraft der Revolution ankündigte, jetzt seine
If, alles zermalmende Stärke . In diesem ungeheuren

, den eine reine Machtpolitik wie etwas . Fremdes ,
uelshöhe Schwebendes, über hundert stumm ge-
cn Völkern aufgcbaut , ist diese fchlveigende Füg¬

en geschwunden, und da nur Kncchtsinn und Angst
cutt des Gebäudes bildeten, stürzt nun alles haltlos
tet ui '.g- h 'uren Zusammenbruch nieder,
eit drei Mcnschcnaltern, so schrieb kürzlich ein Kon -
iiicr, levt'n wir in der Anarchie. Der russische Be-
rrimt den Begriff der Pflicht nicht . Der hohe
tihaf ' fafi in seiner Stelle nur die günstige Ge-
icit , sich zu bereichern, sein Machtgefühl frei und

ich zu befriedige» ; der niedere aber , wen» ihn nicht
in^ rillugen und Berechnungen desStrcbens hincmf -
n liege» , war seit einem Mcnschenalter im Bann -
cevolucicmärcr Literatur oder benützte sein Stück -

dazu, Trinkgelder zu erpressen — wenn nicht
j verband : revolutionäre Nörgelei und gabenfrohe
süidifcit . Diese Schilderung des Wesens und der
rdtn der russischen Beamtenschaft schließt die
ä für die Widerstandslosigkeit des Staates in sich,

ichi zufällig und nicht etwa durch eine besondere
der russischen Nation ist die Burcaukratie zu

Verkommenheit und inneren Verlumpuug herab-
^rii . Sie spiegelt in ihrem schamlosen Wesen , in'rstecüüchkeit wie in ihrer Brrltalitä t nur die

estgkcit dM^Htaates wider , den sie vertritt . Der
e Staat war der Zar , war es in dem doppelten

r, das; um ihn der Glaube der Bauern alle Macht
Herrlichkeit sammelte, und das; die Kaiser vcrstan-

die Hilfskräfte der westlichen Kultur gegen ihr
Licnstbar zu machen . Allein in der wieder unter

smem Einfluß geistig und sittlich gewandelten
krn Schicht der Gesellschaft , die für den lmlborien-
Herrscherbcgrifs weder Verständnis noch Gefühl
band nun das .Kaisertum als nackte Gewalt , die

Ä wirkte durch den Schrecken , den Polizei und
verbreiteten .
n Schrecken war hier nicht das letzte Mittel , son-
»cr eigentliche Inhalt der Herrschaft. Ja er war
Priorität , ihr sittlicher Gehalt , ihre Religion . Man

wie noch unter Plchwe die Furcht alles im Bann
und selbst das Mögliche unmöglich wilrde, weil

feie Ausführung niemand zu denken wagte . Daß
überall die Spähcraugcn der Polizei auf sich gerich-
4- daß hinter jedem Wort , hinter jedem lautgewor -

Erdankcn der Weiße Tod Sibiriens zu stehen
das lähmte die Energie und ließ die Mutigsten
n. Ein unbestimmtes , zu scheuendes Etwas
jeden bei jedem Schritt und schnürte allen die

zu. An der Angst eben fühlte jeder , was an
Staat Hoheit war . Darum dann , als die Angst

^ alles in Brüche ging, lind zuerst und am^ Aschstcn in der Beamtenschaft selbst . In demi Markel«- ,/
mit Ann« Älick , wo für den Tschinownik Bombe und Revol-

^ nähere Aussicht rückten als Beförderung und
maOberle l ^ wand alles , was ihn an sein Amt geknüpft.

nie das Gefühl , einePflicht auszuüben ; er trug,tc >» i Heere oder im Zivildienst stehen , nicht ein-
den Begriff einer Standesehre . Jetzt hatte er sich
^ rzusehcn, wie er bester herauskommen könnte.

et paktierte mit den neuen Geivalten , die von
? herauf drohten, oder er erösfnete auf eigene Faust
. die Revolutionäre einen Guerillakrieg , in der

sich sozusagen hinaufzumorden . Innerlich
äM der Staat so wenig wie irgend einem anderen
^ icn Rüsten, er schwankte nur in der Wahl, welche
^ er bester und sicherer emporklettern wollte. Ehe
. b ^umord der Polizisten zur täglichen Erscheinung

haben die Patrouillen der Provinzpaschas ihre
nachmittäglichen Birschgänge durch die Straßen
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getragen . Die
sie jetzt vorgebt wie in

wie im Kaukasus, nur zu dem ihr al :fge--^en Abwehrmittel. Wie heute in Warschau kein
Lasten seines Lebens sicher ist , so war cs monate-

ein Paffant . Die ganz« blutige Grausamkeit
^ Bürgerkrieges haben die Tschinowniks entfestelt.
^ kbcdilionen, Füsilkaden, Patrouillengänge und
^ Attentate : es ist Klang und Widerklang . Daß

Rußland jetzt aufgelöst zu haben scheint in
die " ”

sich gegenseitig blutig befehden , das ist die
|. !8e Auflösungsform eines Staates , der, wie er^ lelang Blut gesät hat , nun Blut erntet .

^ herrscht jetzt im^Zarenreiche ? Die Antwort ist- Satze zu ertei^ n : jeder, so weit als sein Re-
.̂ ader sein Gewehr trägt . Und das gilt völlig so,

fürs Militär . Die Meutereien sind bisher
^Kcheinungen und Zeugniffe der Revolution als

^ haen Gang eingefügten Begebenheiten gewesen .
toiJ e’ne ^ agel in ihnen, es schlingt sich kein Zu-

zwischen den Ausbrüchen des Zornes und
iflung in den Kasernen von Kronstadt, ZarS-

Wladikawkas, Odeffa, Kursk, Sebastopol,Und Rjäsan . Sie entspringen , wie das Blatt
^üsgruppe Misl schreibt , dem unmenschlichen

Druck de- Kasernenlebens , sie sind ein Ausdruck des
HerdensinncS, zugleich aber ein Zeugnis steter Bereit¬
schaft und Fähigkeit der Soldaten zu offener , tätlicher
Widersetzlichkeit . Und sie schöpfen wiederum neue Nah¬
rung aus den brutalen Methoden ihrer Unterdrückung.
In dem Unwillen über die ehrlosen, schurkischen Grau¬
samkeiten . zu denen sie sich haben niißbrauchen lasten,
werden die Abteilungen , die heute ivteutcreien unter¬
drücken, morgen selbst zu Meuterern . Der Lauf der
Zerstörung geht auch hier ins Unendliche und in der
Kette der Greuel schlingt sich Ring an Ring .

Staunend sieht Europa diese Vorgänge und die
Frage wird laut , loie ein Volk so lange diese allgemeine
Verwüstung ringsum ertragen , wie unter Ruinen das
Leben sich fortsetzen könne. Aber daran hat man nun
auch das Maß des Elends , der Erbitterung , des flam¬
menden Haffes, das die sinkende Gewalt durch die ge¬
häuften Untaten ihrer Herrschaften in den Jahrzehnten
angehäuft . Der Weg zur Freiheit führte durch ein Meer
von Blut und /Tränen , die Art des Widerstandes der
Burcaukratie gewährt keinen anderen Weg. So mutz
denn dies und alles ertragen werden. Nirgends zeigt
sich im russischen Volke nach den Kümpfen und Zerrüt¬
tungen anderthalb schrecklicher Jahre auch nur die
leiseste Spur der Ermüdung und Ernüchterung . Im
Gegenteil , die Welle der Revolution ergreift stets neue
Schichten . Es ist ein Verzweiflungskampf, der durchge -

!fochten werden muß , was es auch koste ; denn so lange
von dem Turinbau deS zarischen GewaltreicheS ein
Stein auf dem anderen steht , gibt es für das Volk nicht
Ruhe, nicht Glück, nicht Sicherheit des Lebens.

Badischer Landtag .
' Karlsruhe » 17. Juli .

( 126. Sitzung .!
Präsident Wilckeiis eröffnet halb 10 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch Minister Schenkel .
Es erfolgt die Abstimmung über den Antrag Wittumu. G . dahingehend, die für die Erweiterung des Bahn-

hafs Pforzheim angeforderte Summe von einer halbenMillion Mark mit der Maßnahme zu genehmigen, daßder schienengleiche Brettener Uebergang durch eine Un-
terführung nach dem Plan des Oberbaurats HaaS-Karls -
ruhe ersetzt werde.

Der Antrag wird mit allen gegen 1h Stimmen ab¬
gelehnt und der gestern mitgeteilte Antrag der Budget¬
kommission mit 42 gegen 18 Stimmen angenommen.

Abg . Dr . Binz berichtet über den Entwurf , die Ver¬
einigung der Gemeinden Beiertheim , Rüppurr und Rint¬
heim mit der Stadtgcmeinde Karlsruhe . Die drei Ge-
meinden werden am 1 . Januar 1907 ncifgelöst und mitder Residenz vereinigt . Besondere Bestimmungen seienmit Beiertheim zu treffen gewesen , das bisher nicht nur
keine Umlage gezahlt, sondern an die genußberechtigteu
Bürger noch eine jährliche Geldrente von insgesamt 213 .Mark bezahlt habe und noch obendrein einen Bürger¬
nutzen gespendet . Die Gabholzberechtigung sei mit
180 000 Mk. abgelöst und die Umlagcfreiheit an die be¬
rechtigten Bürger bis Ende 1930 festgesetzt worden. Ein¬
facher seien die Berhältniste mit den beiden übrigen Ge¬
meinden gewesen . Die Stadt erwerbe durch diese Ver¬
einigung 1129 Hektar Gemarkungsgebiet . 3 634 039 Om .
Grundbesitz ohne Gebäude, 2125 270 Mk . Kapitalver -
mögen , 7 770 039 Mk . Steuerkapital und vermehre sichum 6764 Einwohner.

Abg . Dr . Frank (Soz . ) :
Al» Vertreter eines Karlsruher Wahlkreise« will

auch ich meiner Genugtuung darüber Ausdruck geben,
daß die Schwierigkeiten, dir der Eingemeindung ent¬
gegengestanden, überwunden sind . Ich hoffe , daß dieseGemeinden kein Anhängsel bleiben, sondern recht bald
organische Bestandteile der Stadt Karlsrrche sind . Der
Name des Dichters , den der Abg . Binz eben zitiert hat
(Schenkendorf ) , paßt zwar nicht recht zu dieser
Gesetzesvorlage , denn geschenkt wurde der Stadt Karls¬
ruhe von den Gemeinden nichts. Durch die Eingemein¬
dung werden, wie ich hoffe , die drei Gemeinden recht
bald der Vorteile , Ivelch« die Stadt Karlsruhe ihnen bie¬
ten kann, teilhaftig , der Straßenbahn , der städti¬
schen Schule, Gasbeleuchtung usw . Im übrigen gebe
ich auch der Hoffnung Ausdruck , daß die Wünsche des
Karlsruher Stadtoberhauptes hinsichtlich dieser Einge-
meindungen in Erfüllung gehen , wenn ich auch egoistisch
genug binjj zu hoffen , daß ein anderer im Karlsruher
Bürgerausschuh geäußerter Wunsch , nämlich der, haß
recht viele liberale Bürger sich in diesen Bororten
niederlaflen, sich nicht erfüllt . ( Große Heiterkeit.)

Abg . Rohrhurst berichtet über die Bitte der Frau
Gertrud Hirschberg von Berlin , Aeirderung der Gesetz¬
gebung betreffs Freiheitsberaubung . Dieselbe erhebt
den Vorwurf , gewaltsam und rechtswidrig im Jahre 1902
von den Reizten Becker, Neumann und Fischer der Frei¬
heit beraubt und 17 Tage in der Irrenanstalt zu Neckar¬
gemünd zurückgehalten worden zu sein. Eine Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft wurde abschlägig beschieden ,da man zu der Annahme gelangte , daß die Aerzte im
guten Glauben gehandelt. Bon der richterlichen Instanz
abgewiesen, wendet sich die Petentin an die Landstände,damit Gesetzesbestimmungen getroffen würden , um
solche Vorkommnisse zu verhüten. Die Kommission ge¬
langt $u dem Antrag , über diesen Punkt zur Tagesord¬
nung uberzugehen, dagegen die Petition in dem Sinne
der Regierung zur Kenntnisnahme zu überweisen, daß
bei einer Neuregelung de» JrrenwesenS die Bestim¬
mungen des Aufnahmeverfahrens einer besonderen Prü¬
fung unterzogen werden.

Abg . Lehmann (Soz .) : Ein grober Verstoß liege in¬
sofern vor, als die Petentin , was vor allem unzulässig,
in eine Privatanstalt statt in eine staatliche Anstalt über¬
führt worden sei . Jedenfalls hätten die drei Aerzte ihre
Schuldigkeit nicht getan.

Abg. Friihauf ( freif . ) hält er nach diesen Vorkomm-
nisten für geboten , die Regierung zu ersuchen , auf eine
strenge Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen hin¬
zuwirken.

Abg . Quenzer tritt den Ausführungen de« Vorred¬
ner- bei , da bei der vorliegenden Angelegenheit doch
eine Reihe dunkler Punkte zu verzeichnen sei. Jeden¬
falls erscheine das Aufnahmeverfahren reformbedürftig .
Auf der anderen Seite müffe er die Reckargemünder
Anstalt gegen die gemachten Angriffe schützen.

Geh. Oberregierungsrat Dr . Glöckner : Di « in Frage
kommende Dame sei vor ihrer Reise nach Baden tat¬
sächlich geisteskrank gewesen ; in dem Verfahren de» Be-
zirkSarztes sei ein Fehler insofern vorgekommen, als

man nicht die Kranke in eine öffentliche Anstalt verbracht
habe, sondern in eine Privatanstalt . Die Sache sei glück¬
licherweise bald in die richtige Reihe gebracht , aber auchdie gemachten Fehler gerügt worden. In entschiedene
Abrede müffe gestellt werden, daß das Badener Bezirks¬amt irgend welches Interesse an der Reckargemünder
Anstalt habe . Bis zum nächsten Landtag werde die Ver¬
ordnung über das Aufnahmeverfahren in Irrenanstalteneiner Revision unterzogen werden.

Abg. Zehnter (Zentr . ) : Das prozessuale Verfahren
sei korrekt gewesen , nur habe das Oberlandesgericht in
seiner Begründung ganz unnötigerweise den Sah ange-
sügt , als ob die Dame tatsächlich nicht geisteskrank ge¬
wesen .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Lehm « nn und
Quenzer wird dem Kommissionsantrag zugcstimmt.

Abg . Frhr . von Gleichenstein berichtet über die Bitte
der Gemeinde Weingarten , Amt Durlach, um Beihilfe
zur Errichtung einer WasserbersorgungSanlage.

Der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird
angenommen, nachdem der Abg . Reiff sein Bedauern
über denselben ausgesprochen , dem sich der Abg . Eichhorn
(Soz . ) angeschlosten .

Abg . Frhr . von Gleichenstein berichtet über die Bitte
der Rebleute von Altschweier - Bühlertal , Eisental usw .»um besseren Schuh des Afsentaler Rotweins . Die Reb-
bauern befürworten das Verbot, den Verschnitt von
Weiß- und Rotwein betr ., der vielfach als Afsentaler aufden Markt geworfen werde. Dadurch seien die Preise
außerordentlich hcruntergegangen . Die Kommission an¬
erkennt die Klagen der Petenten und beantragt empfeh¬lende Ueberweisung in dem Sinne , daß die Regierungim Bundesrat die Initiative ergreife im Sinne der Ab¬
änderung des Weingesetzes und ferner die Weisung
gebe , daß die staatlichen Anstalten ihre notwendigen
Rotweine aus dem Bühlertal beziehen .

Geh. Oberregierungsrat Dr . Glöckner erklärt , daß
die Regierung mit dem Antrag einverstanden sei , wie sie
ja auch schon verschiedene Male ihre Bereitwilligkeit er¬
klärt habe , »ei Abänderung desWeingesetzes mitzuwirken .

?lbg . Sjvmunck (Zentr . ) tritt für die Forderung der
Petenten ein und befürwortet vor allem die Einführung
eines Deklarationszwanges . Im Sinne des Äommis-
sionsantrags sprechen die Abgg . Geppert , der sich vor
allem gegen den Verschnitt von Weiß- und Rotwein wen¬
det , Dr . Blankenhorn, Schofer und Schüler.

Abg . Geck vertritt die Kommissionsanträge ; die Kin¬
der einst wohlhabender Weinbauern seien auf ihrer
Schvlle arme Leute geworden. Mit der Gesetzgebung
sei nicht viel anzufangen.

Rach einem Schlußwort wird der Kommissionsantrag
angenommen?

Morgen 9 Uhr : Budget und Petitionen .

Badische Politik .
Ganz programmäftig

entwickeln sich die folgen des Nmfalls der großen
bürgerlichen Parteien in der Frage der Tarif¬
reform . Gestern Hat sich die erste Kammer damit
beschäftigt . Sämtliche Redner sprachen sich für
die Tarifreform aus ; einige bedauerten nur , daß
man nicht die 4 . Klasse akzeptiert Habe und Ober¬
bürgermeister Beck von Mannheim gab der Hoff¬
nung Ausdruck , daß nian nun bald auch zur
F i n a u z g e m e i n s ch a f t mit Preußen kommen
werde. DieRegierung schwieg , das heißt
so viel : als sie teilt diesen Wunsch. Geh. Kom¬
merzienrat Reiß - Mannheim . ein mehrfacher
Millionär , plädierte besonders warm für die
4. Klasse . Der Herr erzählte u . a . wie er sich im
vorigen Jahre „ die Mühe genommen
habe " (wörtlich ), einmal 4 . Klasse zu fahren . Er
ist des Lobes voll über diese Einrichtung, die aber
er, der Herr Kommerzienrat, vorher und nachher
n i e mehr benützt hat . Es steht diesen Leuten, die,
wenn sie 1 . Klasse fahren, ihre Bequemlichkeit sich
von den Pasiagieren „3 . und 4. Güte " zahlen
lassen , besonders gut an, für die Einfiihrung der
Vieh mäßigen MenfchenbeförderungStimmung
zu machen . Die Kommerzien- und andere ge¬
wöhnliche und geheime Räte sind ja die berufenen
Vertreter der Wünsche der breiten Massen des
Volkes .

Warum fahren denri die Herren nicht immer
4. Klasse, wenn diese Einrrchtimg so vorteilhaft
und vorzüglich ist. Warum nehmen sie sich nur
einmal „ die Mühe" ? — Es kommt auch noch
in Baden die 4 . Klasse, so sicher Ivie die Finanz¬
gemeinschaft kommt . Möge sich das badische Volk
dann bei denen bedanken , die es im Jahre des
Heils 1906 verraten haben.

Aus Eisenbahnerkreise«
wird uns geschrieben : Die Erklärung der Großh . Regie¬
rung auf die Petition des Vereins badischer Eisenbahn»
beamten , die Beförderungsverhältniffe der Beamten der
Asststentenlaufbahu betreffen», wie sie in dem Bericht
der Budgetkornmisfion der zweiten Kammer enthalten ist,
hat unter einem sehr großen Teil derselben, soweit eS
sich um die aus der Zahl der Expeditionsgehilfen hervor-
gegangenen Bureauassistenten und Stationsvorsteher
handelt , ganz berechtigten Unwillen erregt . Nach der
Erklärung der Großh. Regierung könnte angenommen
werden, daß alle diejenigen Gehilfen, welche das
Assistentenexamen nicht bestanden haben, minderwertige
— um keinen stärkeren Ausdruck zu gebrauchen — Men¬
schen wären , denen eS außerdem auch noch an dem
nötigen Fleiß und Diensteifer fehle , da nach der Met»
nung der Großh. Regierung die Anforderungen der
Assistentenprüfung keine allzu schweren seien. Di «
Großh. Regierung sagt : „Die nachzuweisenden Kennt»
niste sind derart , daß sie sich ein Eisenbahngehilfe von
mittlerer ( ? ) Begabung nach Ableistung der vorge¬
schriebenen BrrwendungSzeit bei richtigem Fleiß und
Diensteifer recht Wohl aneignen kann." GutI Um ge¬
recht zu fein, soll nicht bestritten werden, daß dies feit
einigen Jahren teilweise der Fall ist. Aber wie war e»
in den 80er und 90er Jahren de« vorigen Jahrhunderts ?
Weiß die Großh. Regierung denn nicht mehr, daß man
in jener Zeit , a!» die Eisenbahnverwaltung unter dem
Finanzministerium stand , in einzelnen Jahren nur so
viele Kandidaten daS Examen bestehen ließ, als gerade
etatmäßige Asststentcnstellen zu besetzen waren ? Ist

der Großh . Regierung auch ferner nicht mehr bekannt,
daß man damals für die Ausbildung der jungen Ge¬
hilfen rein g a r n i ch ts g e t a n h a t , im Gegensatz
zu heute ? Tie jungen Gehilfen waren damals die
reinsten Ausbeutungsobjekte. Die Großh. Regierung
sollte auch wiffen, daß heute, d . h. seit Einführung der
Dienst- und Ruhezeit, aus Stationen , wo früher nur
ein oder mehrere Gehilfen oder Assistenten tätig waren ,
die Zahl berdosPelt und verdreifacht wurde, den Gehil¬
fen also jetzt Zeit und Gelegenheit und loennS gewünscht
wird , sogar Urlaub gegeben wird, um sich aufs Asfistcn«
ten-Examen borzubereiten. Anders tvar cs in den 80er
und 90er Jahren . Biele, die auf verkehrsreichen
Stationen waren , tverdeu sich noch daran erinnern , daß
die freie Zeit nicht im entferntesten nur zu der aller ,
nötigsten Erholung ausreichte, geschweige denn zum Vor-
bereiten auf das Assistentcn -Examcn. War doch eine
tägliche 11—12stündige und alle drei oder vier Tage sich
wiederholende 24ständige Dienstdauer (Tag -
und Nachtdienst ohne dorhergcgangcne Ruhepause) bei
angestrengtester Tätigkeit und mit nur 6—8ftündiger
auf den Nachtdienst folgender Ruhezeit nichts seltenes ;
ja es gab Dienststellen (Gütervcrwaltungen ) , wo eine
solche Diensteinteilung obligatorisch war . Daß die da¬
mals Nichtbestandencn keine minderbcfähigten Beamten
sind , ist durch die Praxis hinlänglich erwiesen . Werden
dieselben doch alle mit gutem Erfolg , teils als Stations¬
vorsteher auf mittleren Stationen , teils als Bureau¬
assistenten bei der Zentralvcrwaltung und den Mittel -
stellcn verwendet und besorgen den gleichen Dienst wie
die Beförderten , also wie die StatiouSvcrwalter , Be¬
triebssekretäre , Revisoren 2c., nur mit dem Unterschiede ,
daß die Bureauassistenten und Stationsvorsteher fiir ihre
Dienstleistungen bedeutend weniger erhalten , nämlich
einen Betrag , der sich im Höchstgehalt etwa auf 2000 Mk.
jährlich beläuft . Ist dies der Großh. Negierung denn
nicht bekannt? Seltsamerweise schweigt sich der Bericht
darüber vollständig aus . Diejenigen Gehilfen, die da-
mals das Glück hatten , auf weniger verkehrsreichen
Stationen oder auf den Kanzleien verwendet zu werden,
also mehr Zeit zur Vorbereitung , d . h. zum Memorieren
der Vorschriften hatten , waren diel bester daran . Der
Großh . Generaldirektion wenigstens sollte doch nicht un¬
bekannt sein, daß Gehilfen damals gerade in den
Fächern, in denen sie mit Erfolg praktisch verwen-
det wurden , nicht bestanden sind , beispielsweise im
Fahrdienst re . , während solche , die noch niemals einen
Zug fahrdienstlnh abgefertigt hatten , bestanden find .
Man sollte meinen , daß diese Tatsachen eine gerechtere
Beurteilung verdienten und diese Beanrten sollte man
auch billigerweise, für die damals „ oben" gemachten
Fehler und die vielen Unierlassungssündni anderer nicht
zeitlebens büßen lasten, sowie sozial und materiell schä¬
digen.

War die weiter angezogenen Bestimmungen betrifft ,
wie sie in Anmerk. 2 Abt . G. des Gehaltstarifs zu fin¬
den find, nach welchen nur solche Beamte, die eine Prü -
fung bestanden haben, also hier die Eisenbahnassistenten¬
prüfung , in höhere Stellen vorrücken können , so muß
bemerkt werden, daß an diesen Bestimmungen schon
längst nicht mehr festgehalten wird. Sind doch verschie.
dene Beamte und zwar erst vor einigeit Jahren solche ,
die s. Zt . nicht einmal daS Gchilfenexamcn gemacht
haben und im Betriebsdienste noch nie verwendet tvaren,
nach 0 . 5 deS Gehaltstarifs befördert worden. Ebenso
sind solche, die s. Zt . , weil sie das Assisrentenexamen nicht
bestanden haben und zur Main -Neckarbahn übergingen,
vor einigen Jahren als Betriebssekretäre wieder über¬
nommen worden. Wo bleibt da die Konsequenz ?

„ Beherzigenswerte Worte ."
Unter dieser Stichmarke berichtet das Heidclb .

Tagblatt über eine Rede , die Prälat O e h l e r .in
der ersten Kammer gehalten hat und in der es
n . a . heißt :

Genießen darf eigentlich nur der mit Recht ,der vorher sich tzen Ge »ust durch Arbeit ver¬
dient hat.
Schöne, zutreffende Worte, namentlich wenn sie

in der ersten Kammer gesprochen werden, wo neben
den „hochgeehrtesten " auch die „ durchlauchtigsten "
Herrn ihren Platz haben. Prälat O e h l e r hat
nur die A d r e s s e v e r w e ch s e l t . an welche er
die Worte gesprochen hat . Ter Jugend der B e -
s i tz l o s e n braucht man eine solche Moralpauke
nicht zu halten.

W «s sagt der Badische Beobachter dazu 'i
In der katholisch-frommen Stadt Augsburg er¬

hielten dieser Tage die Gläubigen ein gedrucktes
Gebet mit folgender Erläuterung :

„Wer dieser Gebet täglich betet oder beten hört,
oder bei sich trägt oder täglich 5 Vaterunser und eben
so viel Ave Maria zu Ehren des bitteren Leidens und
Sterbens unseres Herrn Jesu Christi betet, »nrd « i cht
de » jähen Tode « sterben , in keinem
Wasser ertrinken , in keinem Feuer ver¬
brennen , in keiner Schlacht umkommen
und von keinem Gift Ungemach haben .

"

In diesem Sinne geht es endlos weiter und zum
jluß heißt es dann :
„Das Haus , worin sich dieses Gebet besindet , wird

von Blitz und Sonnet keinen Schaden
leiden . Wer dieses Gebet täglich betet oder beten
höret, wird drei Tage vor seinem Tode
« in Zeichen von Gott sehen , nämlich :
dieses ist mein Todestag . "

Solcher Blödsinn wird unter der Firma „Religion"
in den Handel gebracht . Wir find neugierig, im »
der Bad . Beobachter dazu zu sagen weiß .

Ein „Seelsorger ".
Man schreibt uns ans Knteltngen : Am

Himmelfahrtstag schickte ein Maurer seinen 13jähr.
Sohn in die Kirche . Nach Beendigung de» Gottes¬
dienstes stellt« sich der Pfarrer Wenz vor die
Kirchentür und faßte 14 Jungen ab , nahm sie dann
mit und gab ihnen Sammellisten samt Bleistift,womit sie für den Gustav Adolf - Verein
sammeln sollten. Dabei gab der Herr Pfarrer den



‘<ü .

mgen die Anweisung , sie sollen flck nicht mit
«( speisen lassen, wenn jemand nicht- geben

wollte, dann sollen sie nicht weichen.
Der Maurer hat sofort seinem Sohn verboten,

diese Bettelarbeit zu verrichten und sorgte dafür,
- atz die Liste sofort ivteder all- dem Hau» kam .
Weil der Junge nicht gesammelt hat , glaubte der

err Psarrer , er dürfe ihn auf alle Arten strafen,
im ersten Religionsunterricht nach dem Himmel¬

fahrtstag fnrg der Pfarrer den Jungen , warum er
nicht gesanmielt habe . Dieser erklärte, sein Vater
habe eS ihm verboten, worauf der Pfarrer er¬
widerte : „ Tein Vater ist eben ein Sozialdemokrat
und geht nicht in die Kirche, deshalb gehst auch du
nicht hinein.

"
Ferner glaubte der Pfarrer sein Milchen an dem

Jungen dadurch kühlen zu können , daß er dem¬
selben die Ohren durch herzhaftes Reißen zu ver¬
größern versuchte.

Bei diesem „Seelsorger" scheint da§ Traktieren
der Jungen überhaupt an der Tagesordnung zu
sein. Ter Vater deS oben erwähnten Jungen
schrieb , weil letzterer bald in jeder Unterrichtsstunde
vom Pfarrer in „ Behandlung " genommen wurde,
diesem einen Brief , worin er dem Pfarrer klar
machte , daß er kein Recht habe, seinen Sohn zu
mißhandeln. Anstatt aber die Taktik zu ändern,
gab der Pfarrer dein Bürgermeister den Brief, und
dieser hatte ebenfalls nichts eiligeres zu tun , als
dem Vater Vorhaltungen zu machen . Der Maurer
heißt H a u g und dieser Name gab denr Pfarrer
Veranlassung, zu erklären, weil der Junge im
nächsten Jahr aus der Schule entlassen wird : „ Das
„Häugle" konfirmiere ich nicht.

"
Derartige Vorgänge beweisen / was die Geistlich¬

keit auf dem Lande sich heutzutage noch alles
herauszunehmen erlaubt . Sie sind aber auch dazu
angetan , ben Leuten die Auge» über den Wert des
Kirchen christentumS zu öffnen .

ZcntrumLtoleranz .
Man schreibt unS aus Singen a . H . : Wie die

„Herren in Christo "
, die das ganze Jahr über den Terro¬

rismus anderer schreien , Toleranz zu üben verstehen ,
zeigt nachfolgendes Vorkommnis , das sich kürzlich hier
zutrug . Bei einem hiesigen Friseur , der auch eine grö¬
ßere Arbeiterkundschaft hat , lag auch der Volksfreund
auf . Das war nun einem hiesigen Beamten und be¬
kannten Zcntrumsagitator ein Dorn im Auge und durch
seine Drohungen mit Entziehung der Bcamtenkundschaft
brachte er eS auch wirklich so weit , daß der betreffende
Friseur , um sein Geschäft nicht zu schädigen , den Volks -
frcund abbestellen mußte . Das Vorgehen ist um so rigo¬
roser , als die Arbeiter sich noch nie daran gestoßen haben ,
daß bei dem Betreffenden auch die Zentrumszeitung
aufliegt , oben diese Herren , die so gern und oft das
Wort Toleranz im Munde führen , sind eben alles andere
eher als tolerant .

Oeutlcbe Politik .
Aus der Versenkung

wird der alldeutsche Professor und frühere national -
liberale Reichstagsabg. Hasse (Leipzig ) wieder
hcrvorgeholt. Er soll bei der durch den Tod
unseres Parteigenossen Grüuberg notwendig
gewordenen Ersatzwahl im sächsischen Wahlkreis
Döbeln als Kandidat der Liberalen aufgestellt
werden. Bei den letzte » allgemeiveip Wahlen hat
unser alter Motteler den alldeutschen Professor in
Leipzig , wo er früher gewählt war, aus dem
Sattel gehoben . Wir hoffen bestimmt, daß unsere
Genossen den Kreis Döbeln behaupten.

Herr v. Studt als Sozialisteutöter .
Der preußische Kultusminister hat über die

Frage , ob die Sozialdemokraten Turnunterricht an
jugendliche Personen erteilen dürfen, seine Ansichten
auf eine Anfrage der Provinzialkollegien von
Schleswig - Holstein hin zutage gefördert. Der
jüngste Inhaber des schwarzen Vogels meinte
dabei :

. Das Vorhandensein der sittlichen Tüchtigkeit für
Unterricht und Erziehung ist bei allen Mitgliedern der
sozialdemokratischen Partei zu verneinen , da die Ziele
und Bestrebungen dieser Partei im geraden Gegensatz
stehen zu den Grundlagen des Staatswesrns und zu
den Aufgaben des Schulunterrichts , die Kinder zur
Achtung und Ehrfurcht vor den bestehenden Gesetzen,
zur Gottesfurcht , Vaterlandsliebe und KönigStreue zu
erziehen .

"

Augenscheinlich befürchtet Herr v . Studt , daß ein
sozialdemokratischer Vorturner seinen Schülern das
Rumpfbeugen nach vorn und damit die beste Art,
Vaterlandsliebe und Königstreue zum Ausdruck zu
bringen, vernachlässigen würde. Sicherlich ein be¬
dauernswerter Mangel . Im übrigen läßt es uns
natürlich vollständig kühl bis ans Herz hinan, was
für Auffaffungen Preußens Kultusministerium von

der sittlichen Tüchtigkeit eine- Sozialdemokraten
hat . Wenn der „ Erwß "

echt ist, verrät er nicht
nur eine absolute Unkenntnis dessen, was Sorial -
denrokratie ist und bedeutet, sondern auch eine höchst
seltsame Fähigkeit in der Auslegung und Deutung
von gesetzlichen Bestimmungen, auf denen schon der
Staub von fast eiriem Jahrhundert lastet.
Ein Vertrauensmann der politischen Polizei .

Jtl Beuthen (O .-S .) wurde vor einigen Tagen
ein Mann namens Düstrer unter der Anklage de»
Mordes verhaftet . Er hatte seine 1 ' /»jährige Stief -
tochter erwürgt , uild zwar auS Habsucht , well er
das den Kindern seiner Frau , die er vor kurzem
als Witwe geheiratet hafte, gehörende kleine Ver¬
mögen nicht ariderS als dlirch Beseiftgung dieser
Kinder erlangell konnte .

Wer aber ist dieser Raubmörder ? E» ist der
ehemalige Vertrauen » inann de » Po -
lizeirats Mäkler , der Spitzel Gusner, aus
dessen erlogene Aussage hin der vor kurzem
verstorbene Genosse Franz MorawSki zu zwei
Jahren , Genossin Dr . Golde zu einem Jahre Ge¬
fängnis vom Landgericht Beuthen verurteilt wurden.
Der Gusner brachte dem Polizeirat Mädler eines
Tages ein polnisches verbotenes Liederbuch , daS
er in der Buchhandlung der polnisch-sozialistischen
Gazeta Robotnicza gleich von beiden leitenden Per¬
sonen dort, MorawSki und Golde, gekauft haben
wollte. Nach seiner eigenen beschworenen Aussage
belohnte den Gusner der Herr Polizeirat dafür mit
1,50 Mk.

DaS Gericht schenkte den Versicherungen der
beiden sofort in Haft genommenen Genossen , dem
Gusner daS Buch nicht verkauft zu haben, keinen
Glauben , es glaubte vielmehr dem Ebrenmann
Gusner und verurteilte die beiden Angeklagten nach
monatelanger , nicht angerechneter untersuchungs-
haft zu der obengenannten furchtbaren Strafe , und
zwar wegen angeblicher Aufwiegelung zu Gewalt¬
tätigkeiten, die man in dem Liederbuch gefunden
haben wollte. Herr Gusner trieb sich seitdem im
oberschlesischen Jndustriebezirk umher , kam auch
öfter mit den Strafgesetzen in Konflikt , bis er jetzt
endlich in der Glorie des gemeinen Raubnrörders
vor uns steht , diese stolze Stütze des Staates l —

Auflösung einer Schutzinännerorganisation .
g . In Bayern macht sich unter den Schutzleuten

der größeren Städte seit einiger Zeit eine Bewegung
bemerkbar, die darauf hinausgeht , mittelst der
Koalition auf eine Verbesserung der sozialen Lage
hinzuwirken. In verschiedenen Städten sind bereits
Vereinigungen von Schutzleuten entstanden, jetzt
besteht die Absicht, einen Landesverband zu er¬
richten , der seinen Sitz in Nürnberg haben soll.
Das scheint aber den freisinnigen Stadtvätern
Nürnbergs nicht recht angenehm zu sein. Dort ist
ebenfalls im November v . I . eine Bereinigung der
Schutzleute und der aus dem Polizeikorps her-
vorgegangcnen Magistratsbediensteten 5 gegründet
worden, die sofort eine große Mitgliederzahl er¬
zielte und mich vom Magistrat bestätigt wurde.

Jetzt aber weht plötzlich ein ganz anderer Wind.
Dieser Tage wurde den Schutzleuten ein Dienst¬
befehl bekannt gegeben , wonach ihnen die fernere
Zugehörigkeit zu der Vereinigung der Schutzleute
lind der künftige Beitritt zu einer ähnlichen Or¬
ganisation untersagt wird unter der Androhung des
strengsten Einschreitens für den Zuwidcrhandlungs -
fall . Interessant ist, daß die Auslösung des Vereins
von demselben Magistrat verfügt wurde, der ihn
vor acht Monaten selbst bestätigt hat .

Gegen die Ruffenschmach
fand auch in Hamburg eine Protestversamm¬
lung statt, in welcher Pfarrer N a u m a n n unter
lebhaftem Beifall wie in Berlin und Bremen über
die russische Volksbewegung sprach .
Redner erwartet ein offiziöses Dementi gegenüber
der Behauptung ansländischcr Blätter , Deutschland
wolle sich militärisch an der Niederwerfung der
russischen Revolution beteiligen. In der Debatte
sprach das Bürgerschaftsmitglied Dr . Petersen ,
sozialdemokratischerseits Frau Steinbach . Die
Protestresolution fand einstimmige Annahme.

Ans das Dementi wartete man bisher ver¬
geblich.

Ein preußisches „Kulturdokument ".
Berlin ist noch immer eine Stadt der Intelligenz ,

man muß die Intelligenz nur am rechten Orte suchen.
Wo sie zu finden ist , zeigt ein Erlaß , den der Polizei¬
präsident von Berlin , Herr v . B o r r i e S , an die Drosch¬
kenkutscher gerichtet hat , und worin er bittere Klagen
führt , daß die Brustschnüre , die er an musterhafte Drosch¬
kenkutscher verliehen hat , von diesen gar nicht getragen
würden , und zwar , wie festgestellt ist, lediglich aus dem
Grunde , weil sie bei deren Tragen auf den Halteplätzen
Neckereien und ähnlichen Belästigungen ausgesetzt ge¬

wesen find." Der Erlaß he» Polizeipräsidenten — rin
kleine- Kulturdokument aü» der Zeit der dekorativen
Poltttk — fährt fort :

Ach kann diese- unkameradschaftliche Verhalten von
Kutschern gegenüber ihren Kollegen nur bedauern und
jede mich veranlaßt , darauf aufmerksam zu machen,
daß dasselbe zu Bestrafungen gemäß g SS Ats . 2
der Droschtrnordnung führen kann, befondeü» aber
dtr Wt rkung haben konnte, daß dtr Vertetlnng
von Geldpreisen und Brust schnüren «M di«
Droschkenkutscher nicht mehr stattfindd . Ich
gebe mich der Hoffnung hin , daß dieser Hinweis ge»
NÜgen wird , um hie Droschkenkutscher zur Unter -
lafiuna des erwähnten Verhalten » zu bewegen, und
daß dt« Kutfqer , denen Brustschnür « ver »
liehen sind , sich nicht weiter von der Anlegung
derselben werden abhalten lassen.

Im Zeitalter der Achselklappen, Litzen, Schnür «,
SchiffSorden , Tchabrunken und Schabracken ist «tti fol»
cher Vorgang allerdings unerhört . In den Salon » von
Berlin W . verbeugt sich alle» respektvoll vor dem Herrn
Gehrimrat , dem irgendeine neu » Pfauenfeder »erliehen
worden ist. Wenn aber ein Droschkenkutscher « it der
Brustschnur auf den Halteplatz kommt, lachen ihn di«
Kollegen so fürchterlich au », daß er da» Ding » schleu¬
nigst wieder in der Tasche verschwinden läßt . Li « ge¬
sagt, man muß die Berliner Intelligenz nur an der rich¬
tigen Stelle suchen , nicht im Proltzeipräsidium , nicht
im Salon , sondern auf dem Droschkenplatz, nicht im Wa¬
gen, sondern aus dem Kutschbock.

Husland .
Schweiz .

Eine Volksabstimmung hat am Sonntag in
Zürich stattgefunden. Erstens handelte e» sich
um den Bau de » Volks Hauses . Diese»
Hau» soll zweckmäßig auSgestattete Versamm¬
lungsräume für Vorträge , Bildungskurse,
Gewerkschaften und Vereine erhalten . Ferner wird
geplant, einen großen 1000 bis 1500 Personen
fassenden Saalbau mit Bühne aufzuführen. Im
Erdgeschoß soll ein geräumiges Restaurant , eine
Volksküche mit Kantine . Wannenbäder Platz finden .
Die Kosten dieses Hauses, welches Eigentum des
zu gründenden Volkshausvereins wird, sind auf
etwa 850 000 Frank» veranschlagt . Den Bauplatz
tritt die Stadt unentgeltlich an den VolkshauS -
verein ab . Außerdem leistet sie an die Baukosten
einen Beitrag von 120 000 Franks . Als Bedingung
ist aufgestellt, daß die Gebühren für die Benützung
der Institutionen des Volkshauses möglichst niedrig
bemessen sein müssen . Ferner dürfen in den
Räumen des Vollshauses keine alkoholhaltigen
Getränke ausgeschänkt werden.

Das zweite Projekt betrifft die Erbauung eines
Kunsthauses. Die Stadtgemeinde soll der Kunst¬
gesellschaft einen bestimmten Bauplatz abtreten,
ferner zu den Baukosten einen Beitrag von
100000 Franks und zu den Betriebskosten einen
jährlichen Zuschuß von 5000 Franks leisten . Dafür
für mutz sich die Kunstgesellschaft verpflichten ,
die Samnilungsrämne an ein bis zwei halben
Wochentagen und am Sonntag Nachmittag zu un¬
entgeltlichem Besuche offen zu halten . Die sozial¬
demokratische Partei hat empfohlen , für beide
Projekte zu stimmen.

Frankreich .
Znm Urteil im Dreyfusprozeh schreibt Genosse

Jaurös in der Humanitö : Das Urteil des
Kafsatioilshofcs sei insbesondere für die wahrhaft
republikanischen Offiziere eine wahre Erlösung ge¬
wesen . Jahrelang mußten sie die verachtende und
herausfordernde Anmaßung einer durch den Korps¬
geist fanatischen Gesellschaft sowie die Verherrlich¬
ung der Generale Mercier, Gonse und Genossen
ertragen . Jetzt besitzen die republikanischen Offiziere
eine große moralische Kraft und sie können beruhigt
an der Umgestaltung des republikanischen Geistes
in der Armee arbeiten . Die republikanische und
die sozialistische Partei haben die Pflicht, sie dabei
zu unterstützen .

Unter die Amnestie fallen auch die verurteilten
Antimilitaristen H e r v e und Genossen . Minister
C l e m e n c e a u hat Befehl gegeben , sie unver¬
züglich aus den » Gefängnis zu entlassen .

Italien .
Dir Auswanderung der italienischen Arbeiter aus

ihrer Heimat war auch im Jahre 1905—06 wieder eine
enorme . Alljährlich müssen Tausende von Proletariern
mit ihren Familien auswandern und sich eine andere
Heimat suchen , da das eigene Vaterland ihnen selbst ein
karges Brot nicht zu bieten vermag . Der Umfang der
Auswanderung darf sicherlich als Matzstab für die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse eines Landes angesehen werden
und wenn so , dann kommt in den soeben vom italienischen
Auswanderungsamt veröffentlichten Zahlen über die
Auswanderung vom April 1905 bis April 1906 eine hohe
Summe von Not und Elend zum Ausdruck . In dem

kleines Feuilleton.
Das „Hennigspiel ". In Berlin waren vor dem

Landgericht Berlin I wegen fahrlässiger Tötung bezw ."
Schießens an von Menschen besuchten Orten der 13jäh -
rige Schüler Waldemar Telge und der 14jährige Schüler
Max Schwarz angcklagt . Mit ihnen mutzte der Waffen¬
händler Klawonn auf der Anklagebank Platz nehmen ,
um sich wegen Ucbertretung der Polizeiverordnung vom
18. Mai 1892 ( Verkauf von Schußwaffen und Munition
an minderjährige Personen ) zu verantworten .

Nach der kühnen Flucht Hennigs und der damit be¬
ginnenden „ Hennigjagd " hatte sich unter der Berliner
Jugend eine neues Spiel entwickelt , nämlich das „ Hen¬
nigspiel "

. Die spielenden Kinder teilten sich in zwei
Parteien , die „Polizei " und „ Hennig "

. Der Knabe , der
diese damals vielgenannte Persönlichkeit darstcllte , ver¬
steckte sich und wurde nun von den übrigen Knaben ,
welche die „ Polizei " darstellten , gesucht . Leider kam cs
vor , daß die halbwüchsigen Jungen dieses sehr populäre
Spiel etwas zu r e a l i st i s ch darstelltcn und sich mit
Revolvern und anderen Mordwerkzeugcn ansrüstcten .

Dies war auch bei einer Anzahl Schüler der Fall ,
die in den Laubenkolonien an der Landsberger Allee am
19. März d . I . mit besonderem Eifer dem „Hennigspiel "
oblagen . Auch hier hatten sich die Teilnehmer mit
Schußwaffen , kleinen VogelteschingS , bewaffnet , die
ihnen nebst Munition in unverantwortlicher Weise von
dem jetzigen Angeklagten Klawonn verkauft worden
waren . „ Hennig " wurde von dem 13jährigen Telge dar -
geftellt , der sich in einer Laube versteckt hielt . Als die
„Polizei " auf die Fährte ging , sprang der Knabe mit
einem wahren Jndiancrgcbrüll aus seinem Versteck her¬
vor , in der Hand drohend das geladene Tesching haltend .
Die „ Polizei " trat schleunigst den Rückzug an . Im
Triumph hierüber gab Telge einen Schuß ab .

In demsclbcn Augenblick ertönte ein Schmerzens¬
schrei und der 11jährige Schüler Spann sank durch den
Rücken ins Herz getroffen tot nieder , lieber diesen un¬
erwarteten Ausgang des Spieles ganz bestürzt , liefen
die Knaben davon und ließen das unglückliche Opfer lie¬
gen . Erst durch Passanten wurde der Getötete auf -
gcfundcn und zu seinen vor Scbmcrz fast untröstlichen
Eltern gebracht . Die Polizeibehörde beschäftigte sich
sofort mit diesem beklagenswerten Unglück und richtete
in erster Linie ihr Bestreben darauf , den leichtfertigen
Verkäufer der Schußwaffe zu ermitteln , der diesen un¬

erfahrenen Knaben die Schußwaffe nebst Munition ver¬
kauft hatte . Dieser wurde durch den Kriminalschutzmann
Höschmann in der Person deS Angeklagten Klawonn er¬
mittelt und zur Anzeige gebracht . Auch der Schulknabe
Schwarz wurde ermittelt , der die Ilnglückswaffc gekauft
hatte .

Vor Gericht bestritt der den beiden Knaben von AmtS -
wcgen als Verteidiger gestellte Referendar , daß diese zur
Erkenntnis der Strafbarkeit ihrer Handlungsweise er¬
forderliche Einsicht besitzen und auch eine derartige Vor¬
aussicht haben , daß man mit einer so kleinen Schußwaffe
einen Menschen töten könne . Der Gerichtshof kam jedoch
zu einer Verurteilung aller drei Angeklagten und er¬
kannte gegen Telge auf einen Monat Gefängnis , gegen
Schwarz wegen Schießens in der Nähe bewohnter Ge¬
bäude auf 5 Mk . Geldstrafe uub gegen Klawonn wegen
unbefugten Waffcnvcrkaufs auf 30 Mk. Geldstrafe even¬
tuell 6 Tage Haft .

Der unselige Aberglauben hat einen grauenvollen
Unglücksfall in der Familie des Besitzers und Gemeinde¬
vorstehers Arndt in WarSlauken ( Ostpreußen ) ver¬
ursacht . Wie noch in vielen Gegenden der tiefen Niede¬
rung war auch A . trotz seiner guten Schulbildung dem
Aberglauben verfallen , daß Irrlichter , die ! n schwülen
Sommernächten in den moorigen Terrains zuweilen
auftanchen , nichts andere ? feien als die Fläinmchen , die
den Schloten der Fabriken entsteigen , in denen der
Teufel tief unter der Erde Goldmünzen schlage, um da¬
mit die Seelen der Menschen zu erkaufen , und nur der¬
jenige , welcher den Teufel bei seiner Arbeit überrasche ,
habe seine Macht gebrochen und sei imstande , ihm die
ungeheuren Schätze zu entreißen . A. war von der
Wahrheit diese ? Phantasiegebildes derart durchdrungen ,
daß er heimlich bescklotz , die erste sich ihm darbietcnde
Gelegenheit wahrzunehmen , um den Schatz an sich zu
bringen . Kn einem der letzten Abende des Juni er¬
blickte er nun von seinem Fenster au » das ersehnte
Flämmchcn in seinem nahen Torfbruch lustig umher -
hüpfen . Mit Axt , Spaten und einer Laterne beivaffnet ,
zog er nun in die dunkle Nacht hinaus .

Stunde auf Stunde verging , das Flämmchcn im
Bruch war längst erloschen , aber A . kehrte nicht heim
und als man auch am anderen Morgen sein Bett unbe¬
rührt fand , hegte man Besorgnisse und begab sich auf die
Suche nach ihm . Was man von ihm zuerst entdeckte,
war seine Mütze , die auf dem seichten Wasser einer'
Moorstclle schwamm und bald darauf in der unmittel¬

baren Nähe eines Gebüsches auch seine beiden Arme , die
aus dem Moor hoch emporragten , von denen die linke
Hand noch die erloschene Laterne festhielt , während die
rechte in der Todesangst als letzte vergebliche Rettung
einen dünnen Zweig deS Gebüsches umfaßt hielt ; der
ganze übrige Körper des unglücklichen Mannes war tief
in den Abgrund versunken .

Zweifellos ist A . dem wandelnden Îrrlicht gefolgt ,
in diese seichte Bruchstelle geirrt , eingesunken und
immer , ohne sich retten zu sännen , tiefer und tiefer ge¬
raten , bis ihn das Moor gänzlich verschlungen hatte .
Welche Qualen und welche Todesangst der Mann aus -
gestanden , geht daraus hervor , daß er sich die Nägel von
den Fingern gerissen und die Lippen total zerbisicn ,
während ihm die zusanimendrängende Erdmasse sämt¬
liche Rippen gebrochen hatte .

Der Konsum auf der Münchener Echützcnfeftwiese .
Beim Festbankett wurden konsumiert : 1200 Liter Suppe ,
18 Zentner Rheinsalm , 50 Zentner Rindcrrücken , 15

entner Schotten und Karotten , 1700 Hühner , 1000
iter Gefrorenes . Zubereitet wurde das Mahl von den :

Stadtkoch Rinck aus Leipzig unter Assistenz von 34
Köchen. Zur Bedienung wurden verwendet 130 Kellner ,
130 Soldaten und 100 Kellnerinnen . Der Weinumsatz
betrug beim Bankett 16 000 Mk . Bier wurden in der
Festhalle 150 Hektoliter ausgeschenkt . Beim Löwenbräu
betrug der Verbrauch 225 Hektoliter , 15 000 Paar
SchweinSwürstl , 1000 Paar Wiener , 8 Zentner Nipperl ,
35 Schinken , 150 Gänse und 250 Hühner . Beim Pschorr -
bräu wurden verbraucht 170 Hektoliter Bier , 14 000 Paar
SchweinSwürstl , 400 Paar Wiener , 5000 Regensburger .
Beim Büraerbräu wurden 100 Hektoliter Bier ausgc -
schenkt. Die Kücheneinnahme betrug ca. 3000 Mk. Im
KaffechauS wurden 120 Pfund Kaffee verbraucht und
110 Torten ausgeschnitten .

Mit 105 Jahren noch jung . AuS Newyork wird
der Tod einer 105 Jahre alten Frau Mary Fay gemel¬
det . Bei der Leichenschau konstatierte der Arzt Dr .
Chanion , daß der Körper noch so wohlerhalten und un¬
versehrt war , wie der einer Frau von 35 Jahren . Alle
Organe waren noch in bestem Zustande , nur an den
Gehirnarterien konnte man Zeichen des Verfalles be¬
merken . Die Zähne waren noch vollständig erhalten .
Die Greisin , die auf so wunderbare Weise jung geblieben
war , hat sich während der letzten vierzig Jahre nur von
Milch und Brot genährt .
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l der Emigranten kamen auch diesmal
italien . Von den Auswanderern waren 57» i
Personen , der Rest von 150 180 bildete
gruppen . Die Auswanderung der letztem»
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Mus der Partei .
Brette «, 15. Juli . Wir machen die P

des 13. ReichStagSwahIkretse» nochmals
merksam, daß nächsten Sonntag , den 22

arteikonferenz ftattsindet und zwar in Br
ähringer Los , nachmittags halb 2 Uhr. ES ist

geboten , daß sich die Genosien de» 18. Wahlkreise
reich daran beteiligen .

Der Stadtrat »an Mannheim « nd der sezia
arteitag . Wie die VolkSstimmr mitteilt , b
tadtrat von Mannheim in einer autzero

Sitzung , sein der sozialdemokratischen Partei
Wort , die Lokalitäten der „Rosengarten »
Haltung des diesjährigen Parteitage » gegen die
Miete zu überlasten , zurückzuziehen .
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Grund : Von Karlsruhe au » ist ein Schre ^
richnet Minister Schenkel , eingrtroffen , worin en
er Großherzog habe beschlossen, gleich im Ans«

die Karlsruher Festlichkeiten nach Mannheim p !
men , da » ist am 23. September ; e» sei aber aiql
ausgeschloffen , daß die Hierherkunft erst im *J

stattsände . Und auf dieses Schreiben hin besä
Stadtrat : Die «Säle können in den Monaten
her und Oktober nicht abgegeben werden . Die
demokratische Partei von Mannheim wird Mittäl
Wege finden , auch über diese Schwierigkeiten htz
zukommen ; aber typisch ist das Verhalten des
heimer Stadtrats immerhin .
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hat sich gDie Generalstreiksdebatte kommt in der
presse noch immer nicht zur Ruhe . Es ist unS utisj fern Si
diese Preßäuherungen auch nur dem Sinne na mcister , t
Volksfreund wiederzugeben . Wir teilen völlig den e Hause gal
Punkt des Vorwärts , wenn dieser in seiner Sa, i »erlassen;
nummer sagt : Es ist Tatsache , daß nirgends , wei tcr abwes
Sachsen , noch in Hamburg , noch in Berlin , noch in Der Umst
Fraktion auch nur eine irgend erhebliche Mild ( hat, hat
vorhanden gewesen ist , die an die Möglichkeit der — Jui
wirklichung des Massenstreiks im Frühjahr , x erstenmal
hat .

Smttdschaftliihe Mitndmt-u
Normalzeitungen wollen die badisch - M

Zeitungsverleger berausgeben , falls es an !M
diesjährigen Revision des Buchdruckertarifs za
Aussiand der Buchdrucker kommt . So beschloß ob
tag eine Konferenz badisch-pfälzischer ZeituugdsM Mverban
welche in Karlsruhe tagte . Buchdruckereii
Dr . Knittel - Karlsruhe führte aus : ,
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Tie Verleger stünden auch vor _
der

eines neuen Buchdruckertarifs , wobei ein
s a m m e n st e h e n geboten erscheine.

Schon vielfach habe die Frage der Herausgm
Norinalzeitung in den einzelnen Orten unter Mit«
sämtlicher Verleger für den Fall eines Streiks bei
druckerpersonalS Gegenstand der Erörterung gebilds
Hinblick auf die bevorstehenden Tarifkämpfe sei dit-
der sogenannten „ Normalzeitmig " wiederum n
Vordergrund gerückt. Nach eingehenden Verband, ,
einigte man sich einstimmig auf folgende Resolulioi

„ Der Verein hält es für notwendig , daß die Se
Mitglieder schon jetzt die ort- weise HerauSgat!
„ Normalzeitungcn " in die Wege teilen .

"

Dieser Beschluß wird zlvar nicht ausgesübrt
jeder einzelne Verleger allzusehr aus seine eigm
teresse » bedacht ist, aber charakteristiscv für b»
Arbeitgeberherz der badisch-pfälzischen Buchdrucker« Agcnart
ist er immerhin . Tie zehnjährige TarifgemcinH tzaldbesi
Buchdruckgewerbe ist ihnen keinen Pfifferling weck ,Buchdruckgewerbe ist ihnen feinen Pfifferling
ihnen nur die Möglichkeit geboten ist , mit »
zeitungen den üblichen Prosit zu erringe » , ltc!
haben wir gar nichts dagegen , wenn daS Ehsn«
Herrn Thiergarten , deS Verlegers der nnpmll
Bad . Presse , im bürgerlichen Blätterwald Nach«
findet .

Lahr , 17. Juli . Der Tarifvertraj
Gipser ist iwch nicht unterzeichnet ; deshalbJJ
dem Volksfreund noch keine Mitteilung gemiH
schreibt man uns . Wir nehmen gern Notiz W*
bemerken , daß der Volksfreund eben nicht jw
kann , wenn die bürgerliche Presse über bcachtc»
Vorgänge in der Arbeiterbewegung berichtet .

Unzufrieden mit dem Zentrum sind die chrü
Gewerkschaftler . Treue Wahlhilfe haben sie

tcd
Itc

Emgegangene Bücher und Zeitecl
( Alle hier angekündigtcn Bücher und Zest

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund
ziehen . )

Neue Gesellschaft . ( 29. Heft .) Glossen . Lily
Londoner Tagebuch . Friedrich Stampfer :
närer Idealismus . — Leo Berg : Freies Kur
Hermann Heyermans jr . : Der Ausgehtag .
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Im Parteivcrlage der Buchhandlun
Berlin , erscheint wöchentlich 1 Heft ä 10
strierten Roman -Bibliothek In Freien Stund
den : 27 . Heste hat ein neuer Baud begon
welche» , gleichzeitig auch ei» ucucr Roman ,
teur von R . Buchinann , seinen Anfang gcnon

M!
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^MV . ^ artcige
Von : Ter Mensch und die Erde , dem neuen ! ŝ ege,, , elt

.icn Uöpulärwissenschaftlicheu Prachtlvcrkc , dG
Kraemer im Deutschen Verlagshause Bong u . *
iin W . 57 ( Preis der Lieferung 00 Pf . ) herau -fi
nunmehr bereits die 2. Lieferung vor . Sie
ben glänzenden Eindruck , den die kürzlich er!
erste Licfcrruig hervorrief .
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infolge der Ümbcsetzung einiger Rollen beso
merksam genmcht . Morgen kommt die erste J*1'

Aufführung : Die Schützenliesel , Operette von
Eysler , beherrscht zurzeit den Spielplan aller «. I

bühnen und gilt mit Recht als „Schlager
" der

DumorimirDes . ^
Offenherzig . „ Fritz , wen hast du lieber , * * l^ rten

*
^

„ Ten Vater habe ich lleber .
Der ist weniger zu Hause . "
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„ Al ' o fahren Sie fort und erzählen Sie ganz
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'
f-ltn Demagogen seit jeher geleistet, aber noch immer
aattn sie die Kälber, welche ihre Metzger selber wählen,
zZfa immer sind ihre Interessen von ihren Erwählten mit
KLn getreten worden. So ganz allmählich sehen sie
L, , daß sie die Betrogenen sind und klagen nun als die '
«»trübten Lohgerber ihr Leid . So auch der Deutsche
| U « ; er schreibt :

. Die heute bestehenden (Partei ) -Verhältnisse reize»
thr wenig dazu, zumal in solchen Gegenden, wo man
ich unserer nur dann zu erinnern pflegt, wenn man
ich Nutzen aus unserer Anteilnahme an Wahlen
usv . verspricht , um uns dann , wenn man unserer nicht
mehr bedarf, mit wenig Dank oder dielen billigen Ver¬
sprechungen zu verabschieden . Unsere Gutmütigkeit bi
hat unS bisher blutwenig eingebracht und D
es dürfte absolut nicht überflüssig sein , die oft und
bereitwilligst geleisteten Dienste ab und zu inS Ge¬
dächtnis zurückzurufen, damit wir nicht zum Schaden
später auch noch mit Spott traktiert werden."
Wenn die christlichen Gewerkschaften nun noch weiter

- dem Zentrum Heeresfolge leisten, dann müssen sic
; eben demgemäß behandelt werden.

ßadtfche Chronik*
Freiburg.

17. Juli .
— In der BreiSgauer Zeitung regt sich ein Artikel-

vhreiber darüber auf , daß die bösen Sozialdemokraten
die englischen parlamentarischen Zustände als viel besser
hezeichneten wie die deutschen . Zum Beweis dafür , daß
tt bei uns mit der Freiheit viel besser bestellt sei, als
p, England, weist er auf einige Mängel , welche dem eng¬
lischen Wahlrecht anhaften , hin, welche das deutsche nicht
hat. Daß aber in England die Volksvertretung herrscht ,
»Ährend die deutsche Volksvertretung zum Teil durch
die Verfassung, zum Teil durch eigene Schuld, machtlos
ist, darüber sagt man kein Wort . Zum Lachen reizt es
abc: jeden denkenden Menschen , wenn die Breisgauerin
am Schluffe schreibt :

»Wo sind also die „ entrechteten Massen" zu suchen,
von denen die Sozialdemokratie so viel Geschrei macht ,
in dem „ freien England " oder im Deutschen Reiche,
dem Lande der „ finstersten Reaktion"

, wie eS von den
Sozialdemokraten gern genannt wird ? Die ange¬
führten Tatsachen beweisen , daß für die Freiheit des
einzelnen unter dem deutschen Reichsadler recht gut
gesorgt ist .

"
— Eine in der Freib . Zeitung beschäftigte Einlegerin

hat sich tzestern im Zimmer ihres Geliebten erschos¬
sen . Sie hatte ein Verhältnis mit einem Maschinen¬
meister , das nicht ohne Folgen blieb. Im elterlichen
Hause gab cs darob Vorwürfe , ihr Geliebter wollte sie
verlassen ; in ihrer Sorge tzing sie, während ihr Gelieb¬
ter abwesend war , auf sein Zimmer und erschoß sich.
Der Umstand , daß man ihr die Arbeitsstelle gekündigt

( hat , hat vielleicht auch mitgewirkt.
— Im letzten Jahr hat der Naturheilverein zum

: erstenmal eine Ferienkolonie für unbemitteltcSchüler er¬
btet. Dieses Jahr sollen wieder eine größere Anzhal
n Kindern auf dem 1320 Meter hoch gelegenen Stol¬

lenbacherhof, auf dem Toten Mann die Ferien über un-
tergcbracht werden.

— An der Ecke der Zähringer - und Thenncnbachcr-
straße fuhren gestern Mittag zwei Motorräder aufeinan¬
der. Einer der Motorfahrer wurde ziemlich verletzt , so
daß ein Arzt aus dem Tramwagcn aussteigen »nd einen
Notverband anlegen mußte.

des Tage? zu unterrichten . Mit dieser Einrichtung istman nun weitergefahren , so daß zurzeit die erste und
zweite Klasse davon betroffen werden. Tie Kosten fürdiese Einrichtung betragen 400 Mk . , die die Gemeinde
zu bezahlen hat . Ganz abgesehen von den Kosten , kommtaber noch ein weiterer Mißstand in Betracht . Rechnetmau nun zwei Jahre zuruck , so findet man , daß die
Schülerzahl der an Ostern dieses Jahres schulpflichtigenKinder eine viel zu hohe ist . Die Durchschnitts¬zahl ber

_ untersten 4 Klassen wäre somit 65 Schüler.Wie eS scheint , will man nun zu anderen Mitteln grei¬fen . Tie Gemeinde hat die Auflage erhalten , ein neues
SchulhauS zu erstellen . Seitens der Gemeinde wurden
die Bauplätze hierzu schon angekauft. Da aber das
Schulhaus zuerst gebaut werden muß , und ein weiterer
Lehrer sehr von nöten ist, hat die Overschulbchörde, wie
schon gemeldet, die Gemeinde dazu veranlaßt , ein provi¬
sorisches Schulzimmer zu errichten. Diesem Verlangenkam die Gemeinde gerne nach und man hat diesbezüglichalles gerichtet, was der Gemeinde abermals Kosten ver¬
ursachte . Wir sind nun in der glücklichen Lage, ein auS-
gestatteteS Schulzimmer zu haben, aber leider keinen
Lehrer. Der Gemcinderat bemüht sich schon seit Mo
naten um denselben, aber die Antwort lautet stets : wir
haben keinen . Wir meinen, es ist überflüssig, einer Ge¬
meinde Ausgaben aufzuhalsen , wenn man weiß, daßman keinen Lehrer hat . Wir haben es herrlich weit ge¬
bracht . Hat eine Gemeinde sich vorbereitet , so steht sieratlos da und wartet vergebens auf den Lehrer .

der Mißstände die logischen Schlußfolgerungen zuziehen , d . h . die g e ni e i n s a m e n Ursachen anf -
zndecken
treffen .

und die entsprechenden Maßnahmen

Zur Nachahmung empfohlen .
Zur Vermeidung der Fahrtcwtcnstener beschloßdie Straßenbahnverwoltnng von Mainz , voml . August ab die bisherigen Dutzendkartcn ü 1 Mk.

abznschasfen und an ihrer Statt Halbdutzendkartenü 50 Pf . eixzuführen, die steuerfrei bleiben
müssen .
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Hus der Refidenz .
• Karlsruhe - 18. Juli.

Im sozialdemokratischen Verein
spricht heute Abend Gen . Landtagsabg . Ernst Kräuter
über das Thema : Die Krankenversicherung in Deutsch¬
land und ihre Wirkung für die Versicherten. Zahl¬
reicher Besuch ist erwünscht.

Stützer verhaftet .
Der Polizeibericht meldet : „ Der Vorstand des Kon¬

sumvereins Karlsruhe und Umgebung, c . G . m . b . H .
Kaufmann Wilhelm Stößer , der des betrügerischen
Bankerotts dringend verdächtig ist , wurde gestern
Untersuchungshaft genommen.

"

Stößer war seit Anfang Februar dieses Jahres Ge¬
schäftsführer des Konsumvereins Gaggenau .

tu

* Ettlingen , 17. Juli . Zwei Studenten fanden heute
Nacht auf der Landstraße bei Rüppurr einen Radfahrer
mit zahlreichen Verletzungen. Gegenüber lag ein be¬
wußtloser Mann , dem Blut zum Munde herausquoll ,
iuf einem zur Hilfe herbeigeholten Fuhrwerk wurde
der Schwerverletzte ins Ettlinger Hospital eingelicfcrt,
wo er erst heute Vormittag wieder zum Bewußtsein kam.§s ist der Löwcnwirt von Malsch b . E. Ter Nadler ließ
sich in Rüppurr verbinden.

* Triberg , 16 . Juli . Kaum sind die verschiedenen
Valdbcercn gereift , so sind auch schon Waldbesitzer der
diesigen Gegend dabei, das Sammeln der Beeren durch
kekanntgabe in der Zeitung zu verbieten, und das , ob¬
wohl im redaktionellen Teil darauf hingewicsen wird,
daß sich arme Leute durch Beerensammeln ansehnlichen
Nebenverdienst verschaffen könnten. Wahrscheinlich gibt
die Redaktion nähere Auskunft , wo Beeren gepflückt wer¬
den können . Obiges Verbot kennzeichnet so recht die
Eigenart des Christentums der meist „gut" katholischen

* Albdruck ( A. Waldshut ) . 17. Juli . Im benachbar-
»riimii«» UcM bllb liegen zwei Kinder an der Genickstarre krank
1 em darnieder.» n das 'tqp 1

i der uni'iit* Konstanz , 17 . Juli . Gegen die Verwaltung des Voc-
erwald AacheM Mußvereins Eigeltin gen hat dicStaatsanwaltschaft«ne Untersuchung eingeleitet.

* Heidelberg, 17 . Juli . Ein russischer Student Na-
c i f v e r t ratM "scns Zledcrcff brachte sich in selbstmörderischer Absicht
.j . deshalb h> e'nen Schuß in den Unterseib bei . An seinem Aufkom -
ilung gemach! «en wird gezweifelt.
rn Notiz da« ,

— Ter Reisende, der bei Wieblingen vom Zuge über¬
ben nicht sch fr™ 1 wurde , heißt Friedrich EhlerS und ist aus Lübeck,
über bcaHw * Ncckathansen , 17. Juli . Die 73 Jahre alte Ehc-
berichtct. »au des Mühlcnbesitzers Egner wurde vom Zuge über¬

fahren unb getötet.
sind die * Wiesloch , 17 . Juli . Wegen Blutschande

haben sie da «urde die 16jährige Marie Ritter von Walldorf ver¬
haftet , die ihren 13jährigen Bruder verführt hatte.

>
* Mannheim , 17 . Juli . Der des Radfahrens noch' «kündige 13 Jahre alte Vokksschülcr Heinrich Deckinger ,

:r und Zeiss des Maurerpoliers Johann Deckinger hier, wollte
Volksfreunt Wern Abend auf der Lindenhofüberführung einem mit“feä schwer beladenen Fuhrwerk rechts Vorfahren, kam

tlosicn . Lily M *r« zwischen Fuhrwerk und Randstein zu Fall . Er ge-
itampfer : SW ; tIet unter das rechte Hinterrad , wurde in der Magen-
srcics Kunfth legend überfahren und sofort getötet.
'-gehtag. „ Im Eichwald bei Friedrichsfeld wurde an einem«aum erhängt die Leiche eines unbekannten 40—45

Eahre alten ManncS aufgefunden.
Handlung ^
: ä 10 . .
:ten Stunde*
nd begönne!
Roman , Dst

fang ßcitoi
"

Cememdezeitung »
8ulatf), 18. Juli . Donnerstag und Freitag finden

die Bürgerausschuhwahlen statt . Die 3 . Klasse wählt
^ "NnerStag, 19. Juli , von 5—8 Uhr abends, die 2. Klaffe«» Freitag , 20. Juli , von 11— 1 Uhr mittags .
n . Parteigenossen, agitiert tüchtig , fordert eure ArbeitS-

dem rtcuen e?M ««egen , eure Freund « und Bekannten auf , von ihrem
hüvcrkc , ^ hlrecht Gebrauch zu machen . Die Sozialdemokratie
e Bong u . eigene Listen auf in der 2. und 8. Kl>
|$f.) heraus!
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i eigene Listen auf in der 2. und 8. Klaffe. Wenn
-r Arbeiter seine Pflicht tut , so muß der' cg unser sein . Darum auf zur WahlI
HagSfeld - 17. Juli . Verpflichtet wurde gestern
neue Bürgermeister, Genoss« Jost . Friedrich Wurm ,
diesem Anlaß brachte ihm die Einwohnerskbait ein^chen dar . Der Bürgermeister dankt « in aufrichtigen
en den Einwohnern für ihre schön « Sympatdie -

«meineii
Ŵ vril

«Hebung und verspraöb, uneigennützig zum allgemeinen
d!« der Bürger zu wirken und seine ganze Kraft der«etnde zu opfern.
3m Lamm fand alsdann gemütlich « Abendunterhaltung
- Dir sind ficher, daß die Gemeinde Hagsieid in
Dahl de» neuen Bürgermeisters keinen Fehlgriff»n hat.

,^ *
,*f« tt , 15. Juli . Unsere Tchulzuständ «ttt hiesiger Gemeinde gegenwärtig keine lobenS »*«. Die rapide Zunahme der Schulerzahl in denl *n Klassen und der schon so viel bekrittelte" rmangel sind di« Ursachen dieser Zustände. Als

. » Jahren dir unterste Klaffe rund 71 Schüler auf .**>f«t hatte und eine Lehrerin dieselben noch mit
Weiten an Schülerzahl nicht kleineren Klaffe zu

war man auf Anregung der Ober-i^ ^ ^ ebehorde genötigt, die untersten Klaffen in zwei Ab-
en zu teile» und jede Abteilung mit je 2 Stunden

Arbeiter gegen das Arbciterorgan .
Wir haben gestern von dem gescheiterten Versuch

des Herrn Oberbürgermeisters Schnetzler berichtet ,
die offizielle Vertretung der Karlsrirher Gewerk¬
schaften, das hiesige Gewerkschaftskarteil, gegen das
berufene Arbeiterorgan , den Volksfrennd, auszn
spielen . Wenn wir dieses seltsame Verfahren auch
nicht billigen könneit und bereits gestellt öffentlich
genrißbilligt haben, so hat Herr Schnetzler gegenüber der Mitteilung , die wir heute unseren Lesern
zu unterbreiten haben, lvirtlich noch Mildernngs
gründe zu beanspruchen . Es haben sich itämlich
Arbeiter , die sich sogar rühmen , organisiert
zu sein , an die hiesige Staatsanwaltschaft gewendet,
um ent gerichtliches Eülschreiten gegen den Volks
sremtd herbciznführen.

Ser Sachverhalt ist kurz folgender : Der Gau
leiter des Brauerverbandes , Gen . Joh . T hie rer ,
hatte in Nr . 141 des Volksfreund init seiner Namens
imterschrift das Zirkular der Karlsruher BilndcS
gesellen (auch eine Brauerorganisation ) Auer kurzen
Kritik nnterlvorfen, weil in diesem Zirkular von
der W i l l kü r h er r s ch a ft der heutigen Kapi-
talistenllaffe die Rede >var . (Die Bundesgescllen
halten nämlich noch immer das überlvimdene
Evangelium von der Harmonie zlvischen Kapital
und Arbeit hoch .)

Sic sandten nun eine Berichtigung, der wir
natürlich — entsprechend den Vorschriften des Preß -
gesetzes — sofort Aufnahme geivährt hätten , wenn
es sich um einen redaktionellen Artikel handelte.
Ta aber Gen . Thierer der Verfasser des Artikels
war , sandten wir ihm die Berichtigung zu . Er
war verreist, und so verzögerte sich die Aufnahme
der Berichtigung um einen, höchstens zwei Tage .
Dieser nebensächliche Nmstand gab der Leitmrg des
Brauer - und Küfervereins — so nennt sich die
Bundesgesellenorganisation — Veranlasstmg, an den
Staatsanwalt zu schreiben, damit die fürchterliche
Unterlassmigssünde des Volksfrennd gerichtlich ge¬
ahndet werde.

Cs ist könnt glaublich , daß Arbeiter sich soweit
vergessen können . Gerade der Volksfreund und
mit ihm die organisierte Arbeiterschaft von Karls¬
ruhe haben jederzeit ehrlich und energisch für
die allmähliche Verbesserung der Lebenslage der
Brauer gekämpft . Es darf rilhig behauptet
werden, die Brauer hätten manchen verbesserten
Tarifvertrag mit den Brauereibesitzern nicht ab-
chließen können , wenn die letzteren nicht wüßten,

hinter den Brauern steht das Arbeiterorgan und
die gesamte organisierte Arbeiterschaft . Zum Danke
dafür schleppt eine Brauerorganisation den Volks-
reund vor das Gericht .

Für eine solche Organisation und für solche
Brauer , die sich dazu hergeben , haben wir nur die
tieffte Verachtung übrig I

*
Soweit war vorstehende Notiz geschrieben, als

uns die gestrige Nuinmer des Beobachter zu Ge»
icht kann Es wird daselbst in einem Artikel be¬
hauptet, daß das kritisierte Zirkular im freien Ver¬
band mittels Schreibmaschine hergestellt worden
ei, lediglich zu dein Zwecke , um deir Bundesge-
ellen etwas anzuhängen.

Zur Denunziation beini StaatSanwall noch die
Verdächtigung des Brauerverbandes . Eines reiht
ich würdig an das andere.

Die erste Kammer «nd die Karlsruher Bah »,
hofssrage .

Die Karlsruher Bahnhofsfrage wird im Koinmis-
ionsbericht der ersten Kamnier eingehend dar-
;estellt . Die Zwangslage lasse eS nicht zu. noch¬mals die Bahnh ofsfrage aufzurollen. Die Kommission
rät aber zu einer Anlage, die an Umfang dem
Plan von 1902 entspricht , unbeschadet der Vorsorge für
pätere Erweiterung. DaS Aufnahmegebäude solle
etzt nach einem Plan auSgeführt werden , der
i 787 000 Mk . erfordert , während bei dem AuS-
chreiben die Kosten auf 110(4000 Mk. veranschlagtwaren . Die Kommission glaubt , daß man mst

1,5 Millionen ein der Residenzstadt würdiges und
zweckmäßiges Aufnahmegebäude erstellen könne.Die Wurzel all der Uebelstände , über welche
owohl in der zweiten, als auch in der ersten Kammer
ort und fort geklagt wird, liegt im System

unserer Eisenbahnverwaltung . Solange dieses
System nicht geändert und die ganze Gfenbahn -
verwaltung auf eine den heutigen Verhältnissen
entsprechende Grundlage gestellt wird, ist an die
Beseitigung der Mßstände nicht zu denken . Die
meisten Volksvertreter begnügen sich aber damit,die ihren Wahlkreis bedrückenden Mißständ« zu
kritisieren , anstatt aus der Gesamtheit und Vielheit

Die städtische Ltratzenbahn
wird für die Stadt mit jedem Fahre mehr
vorteilhaftes, gewinnbringendes Unternehmen.
Jahre 1905 hat die Frequenz eine starke Steige¬
rung erfahren. Die Zahl der beförderten Personenhat im Berichtsjahre zum erstenmale 10 Millionen
überstiegen . Siebetrug 11004562 ( gegen 9485506
iin Vorjahre), das ist eine Zunahme von 16 Proz .Die Gesamteinnahme aus dem Personenverkehr istvon 858 469 Mk. im Jahre 1904 ans 986 846 Mk.irn Jahre 1905, also nur um 9,1 Proz . gestiegenDie Benutzung der Karten zu ermäßigten
Preisen (Fahrscheinheftchen , Monatskarten , Schüler -
und Arbeiterkarten) ist bedeutend mehr g e-
stiegen , als die der vollbezahlten FahrscheineEs zeigt sich also auch hier ivieder, daß E r l e i ch
terung , des Verkehrs durch Verbilligung
desselben befruchtend wirkt und M e h r e i n
nahmen bringt. Wie viele solcher Erfahrungen
noch gemacht werden müssen , bis unsere Bureau
traten sich von der Wahrheit dieses Satzes über
zeugen lassen !

Tie höchste T a g e s e i n n a h in e aus dem
Fahrscheinverkauf brachte der 28. Mai (Landes
kriegerfest) mit 4821 Mk^ , die ziveithöchste der
12 . Juni (Pfingstmontag) mit 3736 Mk . , die nied
rigsle der 17. Januar mit 1226 Mk. — Es be
trugen die laufenden Betriebseinnahm e n 948 225 Mk. und die reinen Betriebs
a u s g a b en 549 053 Mk. An die S t a d tk a s se
gelangte zur Abführung der Betrag von487 281 Mk . Von letzteren wurden benötigt zur
Verzinsung (3 '/- Proz .) und Tilgung ( 1 Proz . ) des
zum Ankauf und Ausbau der Straßenbahn auf
gewendeten Kapitals 279178 Mk . Ferner gelangte
erstmalig der Betrag von 75 000 Mk. zur Rück¬
lage in einet» E r n e u e r u n g s f o n d , so daß
noch 33 103 Mk. zur freien Verwendung
übrig blieben . DaS Gesaintpersonal zählte Ende
1905 283 Personen (gegen 274 im Vorjahr ) ; da
von waren 23 Bureau - und technische Beamte , 98
Arbeiter, 79 Schaffner, 78 Wagenführer und 5 Kon
trolleure . Der Wagenpark bestand aus 56 Trieb
und 24 Anhängewagen.

Also rund 33 000 Mk . sind der Stadtkaffe zurfreien Verwendung abgeführt tvorden. Und das ,
obwohl die Stadt die Straßenbahnen zu einem
horrend hohen Preise hat er>verbcn müssen . Welche
Ueberschüsse hätte dieses Unternehmen der Stadt
kaffe erst gebracht, wenn es damals angekauftworden wäre, ehe der elektrische Betrieb eingerichtetund die Konzession auf iveitere 60 Jahre verlängertworden war . Aber so geht es, wenn die Aktionäre
solcher Unternehmungen in der Stadtvertretung
sitzen und das große Wort führen . Jnimerhin kann
man froh sein, daß mit dem Ankauf der Straßen¬
bahn nicht noch länger zngewartet wurde.

Borsicht bei der Unterschrift von Mietsver¬
trägen !

\ tt den den Mietern von den Vermietern zur
Unterschrift vorgelegten Mietsverträgen befindet sich
it . a . die Versicherung , daß die in die ermieteten
Räumlichkeiten eingebrachten Möbel das Eigentumdes Mieters sind . Es ist nun für Mieter eine un¬
angenehme Sache, wenn sie da sagen oder schreiben
sollen , daß ein Dritter , sagen wir z . B . ein Ab-
zahlniigsgeschäst , das Eigentumsrecht sich bis zur
vollständigen Deckung des Kaufpreises Vorbehalten
habe. In der Regel wird das also nicht besonders
bemerkt werden. Es können aber aus solchem Ver¬
halten sich noch unangenehmere Dinge entwickeln ,
wie ein Fall zeigt , der das Chemnitzer Land¬
gericht beschäftigte. Eine Arbeiterehefrau wurde
zunächst vom Schöffengericht wegen Bettmgs
zu einer Woche Gefängnis verurteilt , well
ie einen Vertrag mit der betreffenden Bestimmung

unterschrieben hatte, obwohl die Möbel noch Eigen¬tum eines Abzahlungsgeschäfts waren und sich der
Wirt wegen der ausgelaufenen MietLschnld sich nichtdaran halten konnte . Das Landgericht bestätigteals Berufungsinstanz das Urteil.

Die von den Hausbesitzern vorgelegten Verträge
enthalten auch noch andere Fußangeln . Kein Mieter
öüte sie unterschreiben .

«Die Schul« der Nation ." In verflossener Nacht
gegen 11 Uhr kam eS in einer Wirtschaft des östlichenStadtteils anläßlich einer Abschicdsfeier der bei einem
Artillerieregiment hier zu einer Ucbung eingezogenen
Reservisten zu einer - Auseinandersetzung zwischen Zivil.
Personen und Soldaten , die dann später in eine Schlä¬
gerei in der GotteSauer- und Lachnerstrahe auSarteten ,wobei ein Reservist durch einen Säbelhieb erheblich ver¬
letzt wurde. Der Vorgang verursachte eine derartige
Ruhestörung, daß die gcsainten Anwohner der beiden
Straßen gestört waren und Aergernis nahmen.

* Automobilunfall . Zwischen Linkenheim und
Eggenstein explodierte gestern Abend der Benzinbehälterdes dem prakt. Arzt Dr . Esser in Eggenstein gehörigenAutomobil» . Dr . Esser und sei » Ehauffeur kamen mit
dem Schrecken davon, während das . Schnaufer!" so stark
beschädigt wurde, daß es vollständig unbrauchbar ist.

Sterblichkeitsftatiftik. In der Woche vom 24 . bis
30. Juni sind nach den Veröffentlichungen des Kaiser!.
Gesundheitsamts von je 1000 Einwohnerit , auf das Jahr
berechnet , al» gestorben gemeldet in : Aachen 14,6 ,Altona 16,1 , Barmen 16,0, Berlin 15,3 , Bochum 28,3,Braunschweig 12,6, Bremen 15,3, Breslau 26,4 , Char»
lottcnburg 11,8, Chemnitz 15,4, Danzig 19,6, Dortmund
22,1, Dresden 15,8, Düsseldorf 16,0, Duisburg 17,3,Elberfeld 11,1 , Essen 12,8, Frankfurt a . M . 14,4 , Gelsen,
kirchen 20,2, Halle 25,8, Hainburg 14,8, Hannover 14,0,Karlsruhe 16,2, Kassel 15,8, Kiel 15,4, Köln 15,1,
Königsberg i. Pr . 17,2, Krefeld 9,8, Leipzig 17,2, Magde¬
burg 17,7, Mannheim 15,1 , München 17,6, Nürnberg
21,4 , Plauen i. B. 14,1, Posen 32,5 , Rixdorf 13,9 , Schöne¬
berg 10,0, Stettin 24,2 , Straßburg 20,6 , Stuttgart 15,0,Wiesbaden 17,2, London 11,7, Paris 17,9, Wien 17,0.

In dem Bericht über die Durlacher Fahnenweihe
hat sich ein bedauerlicher Druckfehler eingeschlichen , in¬
dem Herr Opernsänger Germann in Hermann verwan¬delt wurde.

Ausstrlnn » für Kunst «nd Kunstgewerbe 1906 .Die Abteilung für Kunst ist fertiggeftellt. Dagegen sindin den Räumen, in welchen die Wohnungseinrichtungen
Iren Platz finden, die Aussteller zurzeit noch mit dem
ufbaü ihrer Arbeiten beschäftigt . Um am Tage der

Eröffnung ein vollständig fertiges Bild der Ausstellung
geben zu können , ist der ursprünglich auf 21. Juli an .
gesetzte Eröffnungstermin nunmehr endgiltig
auf SamStag , den 2 8. Juli « verlegt worden.

* Verhaftet wurden : 1 . Ein Taglöhncr auS Mün -
chen, der hier mit einem Fahrrod , Opel, der Fabrikuum -mer 11346 oder 11346 und der Polizeinummer 5044 ,Würm ankam, dasselbe für ein paar Mark verkaufenwollte und sich über den Erwerb nicht auswcisen konnte;2. ein Kaufmann aus Tenisvar , der von der Staats -
anwaltschaft Eheiunip wegen Betrugs , und 3. ein Seine-
ferdecker alls Mainz , der von jener in Mülhausen i . E.wegen Körperverletzung verfolgt wird ; 4. ein Reisendervon hier , der sich durch gefälschte Bestellscheine höhereProvisionen erschwindelte und wegen desgleichen ein
Reisender aus Billighcim und 6. ein verheirateter31 Jahre alter Metzgergeselle aus Triberg , wegen Per -
brechens Wider 8 1"6 Ziff. 3 des R .St .G .B.* Kleine Nachrichten . Wegen Logisbetrugs wurdeein Klaviertcchniker aus Frendenberg und ein Fabrik ,arbeiter ans Jpringcn angezeigt.

In der Uorkstraße wurden in letzter Zeit wiederholt
Bauhütten aufgebrochen und daraus Werkzeuge und Ar-
beikskleider gestohlen .

Hm dem Reiche»
Düsseldorf, 16. Juli . Wegen wiederholter Vornahme

unzüchtiger Handlungen mit Knaben verurteilte die
Strafkammer heute den evangelischen Küster Wilhelm
Gretzel aus Kaiserswerth , ein Manu in vorgerückten Jah¬ren , zu 1 Jahr Gefängnis .

Hof , 16. Juli . Lustmord an einer Schü¬lerin . Lehrer Müller von Dürnberg bei Wunsiedel,der des Lustmordes an einer elfjährigen Fabrttarbeiters -
tochter, seiner Schülerin , angeschuldigt war , hat vor dem
Untersuchungsrichter die Tat eingestanden.

Potsdam , 17 . Juli . Durch den Wutanfall
seines Hundes erlitt ein Villenbesitzer schwere Ver¬
letzungen. Das wachsame Tier , ein Bernhardiner , dient
seinen! Herrn zu mancherlei Kurzweil. Auch vor kurzem
spielte er mit dem Hunde, der plötzlich vor ihm sich nie¬
derstreckte . Dies geschah häufig. Das Tier wollte dann
von seinem Herrn den Rücken gestreichelt haben. Kaum
hatte der Besitzer jedoch den Rücken des Tieres berührt ,als dieses wütend an ihm hochsprang und ihm einen
furchtbaren Biß ins Gesicht beibrachte , so daß Wangeund Unterkiefer schwer verletzt waren . Zum Glück
machte der jählings Angegriffene eine schnelle Wendung,
sonst wäre ihm auch noch die Kehle durchgebissen worden.Das rasende Tier brachte dann seinem Herrn noch meh¬
rere tiefe Armwunden bei . Als auf den lauten Hilferufdes Wehrlosen dessen Gattin das . Zimmer betrat , flüch .
tete das Tier sofort. Ein hinzngerufencr Art verschloß
die Wunden durch zahlreiche Nähte. Dem Besitzer istder Vorfall , der zur größten Vorsicht mahnt , übiigens
atlch nicht vereinzelt dasteht , ganz unerklärlich.

Vermischtes .
8 Verunglückte Luftschiffer . Der Ballon mit dem

deutschen Luftschiffer Halleger und einem italienischen
Ehepaar in der Gondel ionrde vonr Sturm nach Sorrcitt
getrieben , wo er ins Meer siel . Nach halbstündigem
Ringen mit den Wellen wltrden sämtliche Insassen durch
ein Torpedoboot gerettet .

letzte polt .
Dreyfus in der Artilleriedirektion .

Paris , 17. Juli . Major Dreyfus nimmt
einen vierzehntägigen Urlaub nach der Schweiz.
Unterdessen dürfte für ihn bei der Artillerie -
d i r e k t i o n in Vincennes die Stelle eines Unter -
!> irektors nen eingerichtet werden.
Kampf zwischen Holländer und Eingeborenen .

Haag , 17 . Juli . Laut anitlicher Meldung haben
Eingeborene auf der Insel Celebes bei Boni
ein Lager von holländischen Truppen angegriffen.
Drei holländische Soldaten fielen , zwei wurden ver¬
wundet ; die Eingeborenen verloren 51 Mann .
Beendigung des Streits zwischen den Repub¬

liken in Zentralamerika .
New -Uork , 17. Juli . Ein Telegrainm aus La

Libertad - San Salvador meldet, daß der Waffen¬
tillstand nrorgen bei Tagesanbruch beginnen und

der Friedensvertrag auf hoher See an Bord des
Kreuzers der Vereinigten Staaten Marblehcad
unterzeichnet werden wird.

Russische Revoknirott .
Petersburg , 17 . Juli . Am Nachmittag traten

n einigen Stadtteilen die S ch u tz l e u t e in den
A u s st a n d . Sie ziehen gruppeilweise umher und
nötigen die diensttuenden Kameraden ihre Posten
zu verlassen . Die ausständigen Schutzleute stellen
Forderungen wirtschaftlichen Charakters.

Odessa , 17 . Juli . Der Streik der Hafenarbeiter
iiauert an . Die Kohlenlader traten , »m ihre
Solidarität nnt den Streikenden zu zeigen , eben -
nlls in den Ausstand. Zwei Dampfer nnt Kohlen'ihr die Südwestbahnen können infolgedeffen nicht
ailsgeladen werden.

Warschau , 17. Juli . Es verlautet , das Gou¬
vernement voll Warschau habe Drohbriefe erhalten
des Inhalts , daß im Falle eines Progroms die
Generalkonsule von Deutschlaild , Oesterreich , Eng¬
land und Amerika zum Tode vemrteilt würden.
Die Generalkonsulate werden deshalb m i l i -

ärisch bewacht . -
Bobrow , 17 . Juli . (Gouvernement Woronesch .)

Im Kreise Bobrow dauern die Agrarunruhen
an . Die Plünderung der Güter, die in» Norden
begann , greift schnell um sich und erstreckt sich jetzt
auf ein Gebiet von 200 Werft . Die Gn ndbesitzer
ind von Panik ergriffen und flüchteil. Alls einigen
Gütern gab es Tote und Verlvundete.

Tiflis , 18 . Juli . Gestern wurde in der Nähe
->es Palaisplatzes aus dem Fenster einer Schule
eine Bombe geworfen, die den Polizcinieister Oberst
M a r t i n o w schwer verwundete. Das S ch u l -
g e b ä u d e wurde hierauf von Soldaten 6c -
chossen . Von den Tataren wurde einer getötet,

ein anderer verhaftet.

Veremsanreiger .
Bruchsal. Donnerstag , den 19 . Juli , abends 8 '/- Uhr,

Delegicrten -Sitzung im Einhorn . Vollzähliges Er¬
scheinen unbedingte Pflicht. 2815 Der Vorstand.

Lahr . (Arbeiter -Sängerbund . ) Donnerstag , 19. Juli ,
abends 149 Uhr, Singstunde . Vollzähliges und
pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig
2816 Der Vorstand.

Bmfkafteti der Redaktion .
Durmersheim . Mitteilungen über „ Erfolge" beim

Gesangswettstreit veröffentlichen wir im Volksfreund
nicht. Wir sind mit dem Arbeitersängerbund der An-
icht, daß sich Arbeitergesangvereine an Wettgesängen
nicht beteiligen sollen . Von diesem Gesichtspunkt auS
werten wir auch den Gesangkwetfftreit in Welschncu -
reuth .

Konstanz . Schon von anderer Seite eingesandt. An¬
gelegenheit damit erledigt. Besten Dank.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weihmann ; für die Inserate :

Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS-
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .
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Grosser Saison - Räumungs - Verkauf
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen

Ein großer Posten * ^

Zephyrs / I
ältere

„ 2 L.. .".L _ AE -0 l ^ Ul On <i M —M
Dessins, früher 95 jetzt Meter

Ein Posten ^

woii - " • •

58
früher 95 A jetzt Meter 75 u.

”

Ein Posten bedruckte

Seidensatins u. Batiste hl )
früher 110 jetzt Meter ^ ”

Ein Posten bedruckte

Organdys
früh. 95 u. 125 A jetzt Meter

68

Sämtliche diesjährige» - H m

Wollmousselinen . 4 II
[o

mit JLVFiRa &ati

Zu Verlustpreisen:
weiße Vameilkage »

in diversen Faxon » 45 , S5

Sstmrnev Hnnds ^hnhc
Serie I

für Damen , Herren uad Kinder
Serie II Seriell !

* 5 4 65 4 95 4

KtMbetu $ wMtc #
KauAwsSt

Größe 10 45 60 66 60 66
50 65 85 1 .00 1 . 10 1 .25

1.25 L 50 1.75 2 .00 2.25 2 .50

Sonnenschirme
Wegenschirme

wegen Aufgabe dieser Artikel . Rabatt

Lin Posten a K Q

Wesoh - Ünterröcke j 00
mit plissiertem Volant

Antenöcke Rabatt

Ein Posten

Sportröcke3 !>0
aus engl. Stoffarten , früh. Ji 6 .—, jetzt

Waschstoffe
Abgabe von Rabattsparmarken .

KorsettenEin groß. Posten grau
Satin « Drell mit

Spitzen, Stück . . . 1 .48
Sämtliche wkißtu. farbige

Rabatt

Abgabe von Rabattsparmarken .

. Schneider i

Dar am Sonntag den 8. Juli d. I . ausgefallene

Wald-Test
verbunden mit Belusttgnngen aller «rt . Tanz ufw., findet nunmehr am

Sonntag den 22 . Juli » nachmittag- 2 Uhr
beginnend, im Hardtwald hinter der Grenadier -Kaserne beim Exerzier¬
platz statt .

2818

Unsere verehr !. Mitglieder nebst ihren Angehörigen, sowie Frrunde
unsere» Verein» werde« hierzu höflichst eingeladen.

Bei Regenwetter don » Uhr ab Unterhaltung im Bereinslokal .
vor Tornrat .

Mittwoch den 18 Juli , abend» halb 9 Uhr in der Restauration
„Möhrlein " , Kaiserstraße 18

MitzlÄtHechmliG
Tagesordnung t 1. Abrechnung vom 2. Quartal. — 2. Bortrag

des Landlagsabgeordneten « . Kräuter über : „Die Krankenverstcher-
«ng in Deutschland «ud ihre Wirkung für die Berstcherteu ". —
8. Das Waldfest der Partei . 2798

Recht zahlreichen Besuch unserer Mitglieder erwartet
Der Vorhand .

"
, : * ‘ “

Freiburg.
Sonntag den 22 . Juli 190 «

Grosses Waldfest
am „Wafferschlötzle "

unter Mitwirkung der Kapelle Harmonie , Gesangverein Freund¬
schaft , Freie Turnerschast und Radfahrer Frisch Ans .

Abmarsch des Festzuges nachmittags 2 Uhr von der Stadt
Bclfort mit Musik zum Festplatz . Daselbst Konzert , Gesang ,
turnerische Ausführungen , Reigenfahren und Kinderspiele nebst
Bescherung . ff. Ganterbräu forme, frische Wursttvaren .

Tie Gewerkschaften sind freundlichst zur Teilnahme einge¬
laden . Die Verbände werden ersucht, sich geschlossen am Festzug
zu beteiligen . 2802

Der KsrteN'Vorstsnä.
Die Genossen , welche gctvillt sind , an den Kommisstons -

Arbeiten teilznnehmen , werden ersucht, sich am Freitag Abend
8 > .,, Uhr bei Santo (Stadt Belforti einznfinden , zur Verteilung
der Posten . D . O .

Bekanntmachung.
Z» dcr bevorstehenden Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Königlichen

Hoheiten des Grobherzogs und der Grobherzogin werden voraussichtlich
so viele Festgäste in unserer Stadt eintreffe» , daß dieselben in den Gast¬
häusern nicht alle Nnterknnst finden können . Wir richten daher an die Ein-
wohner der Stadt , die in der Lage und geneigt sind, für die Festtage, ins -
ßeintlevc für den 19. und 20 .

'
« eptemöcr. möblierte Zimmer zu ver¬

mieten. hierdurch die freundliche Bitte, die Ziminer unter Angabe der
Laze , de ? Stock » erk ) und d s Preise-; für einmalige; Uebernachten in
unsrer örentlicheu Auskunft elle, .Rathaus Zimmer -2 (Eingang vom Haupt»
poitatt fcivift .

' i '.-ö anmelden zu wollen . # 2662 .4
Karlsruhe den 6 . Juli 1900 .
Ker in zur Kktttnff des Dremdenvetkeörs .

Ter gefchäftslcitende Bor 'dand :
Robert Ostertag , Siadtrat , Julius Lacher , Oberstadtsekretär.

1 . Vorsitzender . Schriftführer .

oooooooooooooooooooooooooooooo

Saplbmoliratififtfr Brrtiii Uachki« . §
Sonntag den » S . Juli 196 «

Gartenfest
©8

_ 8
©

im „ Felsenkettee " mit Konzert , Kinderbelustigungen , Preisschießen q
u . f . w . O

O - Anfang nachmittags 3 Uhr . - ©

O Eintritt fit «Svnliche Jlerfotteit 20 M , für loeiblichk Perfone« 10 pfg.
O

_
Der Vorstand .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOSOOOOOOQOOO

co
Zentralverband der

“ ' ' '
Oautsctilands.

Zahlstelle Pforzheim .
Die organisierten Kollegen meiden bis aus werteres die Werkstättenvon

Lorenz Martin , Metzgerstrasse
August Bolzwart , Oeimlingstr.

Auskunft wird m der JaWkllenvttioalltisg erteilt.

j *
WM Alleinverkauf der berühmten Strick-

mafch.-Fabr . E. Dubled , Coaret ( Schweiz ) . Weltausstellung Pari » 1999
Grand Prix lhöchde Auszeichnung ).

Der beste Erwerb für Hausindustrie
ist ihrer vielen Vorteil» wegen ein»
Striokmaschme .
Bußerardeutltche Leistungsfähigkeit ,
große Radelersparnis , Vermeidung
da« Fallmaschen , große Platzerspar¬
nis . Strickunterricht gratis.
Maschine« stet» vorrätig am Lager.

Schwinn & Elirfeld ,
Karlsruhe, Fekefo» Kr . 102 .
-------- Kaiserstraße 00 ---------

(früher Kaiserpanoramr )

Mm UnpekS^ T.^:
■u «rin koatbUM Lritan einem
■ lndar « eit !c«> Fakrrad anTertreat -

Min kaufe falwr iwr i

Glückstern - Fahrräder
Mbit ZubehOrtellan

ileeadanf
itinnend DllllgM Pretaea . Jeder Kämfer verlange raektzeitig Katalog
Erstes Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B .

15 bis 20
iiirfltiiif Maler
mi> Aüjireilhrr

finden dauernde Beschäftigung bei
Albert Weber ,

Karl - Wilhelmstrahe Nr . 1* .

Rastatter Spar - Kochherde
lackiert and emailliert .

Gaggen. Gas-Spar -Kochplatten .
Oefen aller Art . Koeh - and
Haushaltungs - Geschirre ,

Gasglftkstrümpfe u. ». m.
kauft man am billigsten and besten

im Spezialgeschäft
Ernst Marx , Luisenstr . 45 .
Gross. Lager . Prompte Bedienung .
1878 .10 Katalog gratis .

Karls* .
Die fanitörm Appmte n.
für den Rcnban des städtischen
Kra »keuhauseS in Karlsruhe sollen
im Wege der öffentlichen Ansschrei -
bung vergeben loerden .

Bedingungen liegen beim städt.
Hochbauamt, Rathaus , Zimmer Nr.
116 , zur Einsicht auf.

Angebote sind bis zum
Donnerstag den 2 . August d . I . ,

nachmittags 5 Uhr ,
dem Schluß der Ausschreibung, da¬
selbst abzugeben.

Karlsruhe den 17. Juli 1606 .
Stadt . Hochbauamt . 2812

Heute eintreffend!
Neues

Ämttrml
12
fehlen

ffantikuehftC*
I G. m . b . H . I
| in den bekannten Karlsruher |

Verkaufsstellen . 2795

per Pfund ^ Pfg .

empfehlen

Uhren-Reparaturen
unter Ctarsntie

werden wie bereits bestätigt am
gewiffenhafteften ausgeführt bei

vsksr Xirsedks,
vormals A . Pfetfch

12 Kriegstratze 12 .

MdtgartealheaterKarlsruhe.
Mittwoch de« 18 . Juli 199 «

Del Vogelhändler.
Operette in 3 Akten don Carl Zeller.

■Grosse Wohltütlgkelts - I
Qsld'Cotteris I

i lad. LnieeieniH ?, Mn +
Ziehung beraita « 1 . Jali

Beste Gewinnchancan
• OfiC BarfawUna

«kna ikn | Mk .

44,000
1 . H

a
»r M . 15,000

» . M . 5,000
2 h 1000 — M . * ,000
4L 500 — M . » ,000
3380 ®" ' M . * 0,000
Los 1 Mk .{P̂ rL » Pf.
veraendet x
J . Stünnef , 8ÄÄ

In Karlsrnhe :
[Carl Göts , Hebelstr . 13,

.. Mevls , Bog . Dahlemann,
i. Michel, J . Heppas . 2898 .1

'k 1

Wir empfehlen
unfern Lesern zum Abonnement

Tlluftrfcrte RomanbibliotlKtf
:: für das arbeitendeVolk n
wöchentl . ein Lest , 24 Sellen stark

10 Pfennig .

Gute Iliiierhaltungslektüfe !
Der neue Band beginnt soeben
mit dem überaus spannenden

Roman

„Der Deserteur "
von kV. Sucbanan

Illustrationen von 7 . Dambtrger
'■ - Abonnenten —— —
::: rönnen jederzeit «inlreten . : ::

Zu beziehen durch die Volksfrcund «
bnchhandlung .

Zur Einmachzeit
empfehle

Ausatzflaschen
Einmachgläser
Verschlussgläser
Dunstkrüge
Steintöple
Einkochapparate

zu llilligsten Preisen .
I . Haas- II. Küshengsrlte - Mig. der SsdsL

N . Hebeisen
Wrrdorplatz 36 . Prompt . Versand .
Mitglied des Rabattsparvereins .

Uepsrsmreu
an

Aahrradern u. Mß »
Maschinen

werden prompt u. billigst au -geführt
bei .

Hartung & ftüger, !
Maricnstratze 58 .

Reue « . gebrauchte Fahrräder ,
beste Marke», sowie sämiliche Ersatz«
und Zubehörteile zu billigsten Preisen
auf Lager. 253 52

Zöpfe und
Haareinlagen

werden billigst angefertigt ; auSge-
kämmte Haare können dazu verwendet
werden . 2176 . 10

AI. Sierreth, Mur,
Luifenstratze 36 . _

^k >ahrlehn auf Möbel. Wirtschaft
usw . gibt Selbstgeber ohne ua«

nötige Vorauszahlung . Unger ,
Berlin , Gubenerstratze46 . Rückportô

Standesbnch -Ausziige der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8 . Juli : Albert Willibald, Vatcl

Albert Wanner, Schneider. 9. Juli !
Lina Friederike, B . Heinrich Weber,
Kutscher . 10. Juli : Wilhelm Ludwig ,
Vat . Julius Ratzel, Spezereihändler.
11 . Juli : Alfons Josef Adam , Vater
Karl Witzler , Kaufmann. Franz Jakob,
V . Daniel Müller , Schutzmann . 12.
Juli : Eugen, Vater Julius Becker,
Schlosser. Wolfgang, B . Gottfried
Kratt , Profeffor . 13. Juli : Johann «
Lydia Vat . Theodor Stöber , HilsP
gartenwächter. Alfred Adolf, Vater
Karl Lehrer. Ausläufer . Luise
salie, B . Gabriel Laier, Bahnarbeiter.
Karl , B. Karl Max. Möbeltranspo-'
teur . Eugen, Vater Jakob Geifert,

" ' Juli : Ferdinand,
Oskar Obendorfer, Möbeltranspo^
teur . Elsa Amalie , B . Aug. Mozek ,
Schlaffer . Maria Katharina Elisabeth
B . Dietrich Plankert , Magazinier .
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